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XX Zrhrg.

Kaiser Wilhelm in England.
Ueber die Feier des Geburtstages Köuig 

Eduards w ird  aus Saiidriligham berichtet: 
Der Souutag war von herlichem Wetter be­
günstigt. Schon voin frühen Morgen an sah 
man auf der »ach Sandringham führenden 
Landstraße Fuhrwerke aller A r t m it den Be­
wohnern der umliegenden Ortschaften; der 
Weg zur Kirche war m it einer dichten Reihe 
von Zuschauern besetzt; in die Kirche fanden 
jedoch nur die Gemeindemitglieder und die 
Bewohner deS Schlosses Z u tr it t .  Zuerst er­
schienen die Königin, der P rinz von Wales, 
P rinz  und Prinzessin von Dänemark, Lord 
Roberts und Gemahlin und die Gemahlin 
des M inisters Chamberlain, nach einiger 
Ze it der König, Kaiser Wilhelm, die M inister 
Balfour, Chamberlain und die übrigen Gäste. 
Es wurde der übliche Morgeugottcsdieust ab- 
vehalten, zum Schluß wurde jedoch die 
Nationalhymne gützielt. Der B i s c h o f  
v o n  R i p o  n hie lM die Predigt. E r sprach 

- a u s w e i n e  Ze it aus, wo die 
»n * " s c h i e d e  zurücktreten und 

.,.°i.,„E''schheit eine einzige brüderliche Ge- 
s  werde, gedachte dann der

A O / ' '  ^m lkh e .t und der Genesung des 
Kvillgs sowie des Kronuugstage» und fuhr 
fo r t :  .D e r Monarch des uns verwandten 
Volkes ist gekommen, Erricht als Souverän, 
sonder» als Verwandter und Freund, um 
unsere Freude zu theilt», wie er vor kurzem 
auch das Leid desMMischen Volkes theilte. 
D ie Thatsachen schW M  aus die Möglichkeit 
der Verwirklichung des Traumes von einem 
Verschwinden der Rassenuuterschiede hinzu- 
Ja"h'r!n ^ ° ' ' ^ - b . - c h n - ^ i . .  bunder.
doppelt so zahlreich sein werden, als die'd s 
Ostens; und wie sehr auch D e u t s c h l a n d  
und E n g l a n d  durch den deutschen Ozean 
getrennt sein mögen, eine aus b e i d e n  
V ö l k e r n  g e m i s c h t e  R a s s e  nimmt 
j e n s e i t s  d e s  A t l a n t i s c h e n  O z e ­
a n  s immer mehr zu, wo Deutsche und Eng­
länder eine N ationalitä t werden. Aber nicht 
blos auf physischem Wege vollzieht sich diese 
Mischung, sondern durch die edleren M itte l 
der Intelligenz und des geistigen Zusammen­
wirkens. Die Kräfte, die dem Fortschritt 
dienen, sind große Persönlichkeiten, große 
Rassen, große Idee» gewesen; sie haben aus 
die W elt einen nützlichen Einfluß ausgeübt, 
«nd w ir  haben ein charakteristisches Beispiel

hierfür in  den beiden großen Völkern 
Deutschlands und Englands." Redner ge­
dachte der Haltung beider Völker im  Zeit­
alter der Reformation und sagte, dies hat sie 
zusammengeführt. I n  kritische» Zeiten der 
europäischen Geschichte haben sie ihre große 
Verantwortlichkeit erkannt und sind gemein­
sam thätig gewesen; sie haben auf die 
anderen Völker Europas eine große Wirkung 
ausgeübt und den Geist der Brüderlichkeit 
gefördert; sie haben ihre Macht nicht nur zu 
eigenem besten, sondern znm Wohls der 
ganzen Menschheit ausgeübt und dazu bei­
getragen, den Traum zu verwirklichen, daß 
mau einst die Rassenunterschiede ans den 
Augen verlieren werde. — Nach dem Gottes­
dienste machten der Kaiser und der König einen 
gemeinsame» Spaziergang in den Gärten. 
—  Der Kaiser hat fü r den König und die 
Königin kostbare Geschenke mitgebracht, dar- 
unter ein Paar herrliche Vasen. — Abends 
fand bei Hofe ein Konzert statt.

Nach Privatmittheilnnge» nnterhielt sich 
der Kaiser vor der Kirche .volle 15 M inuten" 
m it Chamberlain.

Die Liste der aus Anlaß des GeburtS 
tageS deS Königs verliehenen Auszeichnungen, 
die hauptsächlich Vertretern des Handels »nd 
der Diplomatie »ntheil wurden, enthält keine 
neuen Erhebungen zu PairS. Unter anderen 
wurden ernannt der erste Sekretär der 
deutschen Botschaft in London Freiherr von 
Eckhardtstein zum Ehren-Nitter-Kommandeur 
des Köuigiu-Biktoria-OrdenS, der General- 
gonvernenr von Mozambiqne Gorjao zum 
Ritter-Kommandenr des Bath-OrdenS, M a- 
chado und Ferreira, die ehemaligen Gouver- 
'"» re  von Mozambiqne und ViSconnt Castro, 
z Ü ^ r - n  2k* Mozambiqne-Gesellschaft.
Nnn. des Ordens
V0M heiligen Michael und heiliaen Geora ,„.d 
G raf Matsugata und
kreuz desselben

(Japan) 
Ordens.

»nm Ritter-Groß.

Montag früh ging der deutsche Kaiser, be­
gleitet von dem Prinzen von Wales, auf die 
Entenjagd und pflanzte nach dem Frühstück 
i» der „K ings Avenue" einige Bäume. Das 
Wetter war prächtig. -  Entgegen einigen 
Berichten w ird  der Kaiser weder »ach Cam­
bridge noch sonst irgend wohin gehen vor 
seinem Besuch beim Carl of Lousdale. —  
Chamberlain, Brodrick, Balfour und die 
übrigen Gäste, die Ende der vorige» Woche

in Sandringham eingetroffen waren, sind 
Montag wieder nach London abgereist.

Ans der znm benachbarten Dersingham 
gehörenden Straße, weiche die beiden Güter 
des Königs m it einander verbindet, wurde» 
Montag Nachmittag vom Kaiser W ilhelm, 
dem König nud dem Prinzen von Wales im 
ganzen 13 Bäume gepflanzt. Der Zeremonie 
wohnten auch die Königin, zwei Söhne des 
Prinzen von Wales, Prinzessin Viktoria, 
P rinz und Prinzessin K arl von Dänemark, 
der deutsche Botschafter in  London Graf 
Wolff-Metternich, der englische Botschafter in 
Berlin  S ir  F . Lascelles, sowie die beider­
seitigen Gefolge bei. Einwohner des 
Kirchspiels waren als Zuschauer geladen. 
Einer der Pächter des Königs über 
reichte am Schlüsse der Feierlichkeit eine 
Adresse. Daraus fuhren die hohen Herr­
schaften zu dem in der Nähe errichteten Fest- 
zelt, wo den Arbeitern und Pächtern des 
KönigS ein Festmahl zu Ehren des Geburts­
tage» des KönigS gegeben wurde.

.S tandard" bespricht den Gedanken, daß 
bessere Beziehungen -wischen Deutschland und 
England Platz greife» mögen, und sagt, die 
große Mehrheit der Engländer wünsche 
nichts besseres, als m it ihren deutschen Ver­
wandten in Freundschaft und gegenseitiger 
Achtung zu leben, solche Gesinnungen müßten 
aber von beiden Seiten getheilt werden. 
Eine ganze Reihe erbitternder Nadelstiche 
könne nicht gleich bei den ersten zur Versöh­
nung auffordernden Worten vergessen wer­
den. — „D a ily  Chronicle" schreibt: Das
englische Volk ist erfreut, zn sehen, daß die 
Beziehungen zwischen Deutschland und Eng­
land, die sehr gespannt geworden waren, 
durch den Austausch von Freundschaftsbewei­
sen zwischen den beiden königlichen Ver­
wandten besser geworden sind. Trotzdem 
w ir  glanbenZuicht absoluter Unliernnnft be­
schuldigt werden -« können, wenn w ir  dem 
Argwohn Raum zu geben, daß die Hoffnun­
gen vieler Deutschen weniger daraus hinaus­
gehen, anS uns einen Freund, als ein Werk­
zeug Deutschlands zu machen. —  Die „West- 
minister Gazette" befürwortet die Pflege 
srenndschastlicher Beziehungen zn Deutsch­
land und sagt, der Besuch des Kaisers könne 
viel daz« beitragen, die Wolke» des M iß ­
trauens zu zerstreuen, welche sich über den 
dentsch-cnglischen Beziehungen ausgebreitet 
haben. Es mögen triftige  Gründe vorhan­

den sein fü r die Empfindung der Engländer, 
daß das deutsche Publikum keine freundliche 
Rolle während des Kriege» gespielt habe;eS 
würde aber thöricht sein, diese Gründe für 
die Leitung der englischen P o litik  gegenüber 
der deutschen Regierung geltend zu machen.

Sparsamkeit.
Ein gut Stück Elend kommt daher, daß 

die Leute die erste HaushallungStugend 
nicht üben — die Sparsamkeit. Wer sparen 
w ill, der muß zunächst dafür sorgen, daß die 
Ausgaben stets im richtigen Verhältniß zu 
den Einnahmen stehen; und dazu gehört 
wieder, seine Bedürfnisse möglichst einzn- 
schränken. ES giebt keine Stufe der Be- 
dürfttißlosigkeit. die nicht übertrosfen werden 
könnte. Der Chinese zeigt dem Russen, 
dieser dem Dentschen, dieser dem Engländer 
und Amerikaner, daß man m it viel weniger 
auskommen kann, als der folgende denkt. 
Jeder hat Bekannte, die bei demselben E in­
kommen, wie er, zurücklege», während eS bei 
ihm weder vorn noch hinten reicht. Am 
gute» Tage zurücklegen, damit man am 
bösen Tage habe, das ist Weisheit. Spare 
in der Zeit, so hast du in der Noth!

Nicht der bring t es im Leben zn etwa-, 
der ein hohes Einkommen oder großes Ver­
mögen hat, sondern der, der das seine zn« 
sammenhält. Das größte Vermögen nnd der 
beste Loh» zerfließen wie B utter an der 
Sonne, wenn nicht die Sparsamkeit dahinter 
steht. Ein sparsamer Mensch kommt aber 
m it wenig vorwärts. Das g ilt nicht nur 
von dem einzelnen Menschen, sondern auch 
fü r ganze Völker. Der arme preußische 
Staat ist unter Friedrich dem Großen nnd 
seinem Vater aufgeblüht, während das reiche 
Frankreich unter seinen verschwenderischen 
Königen zugrunde gegangen ist.

Nun hört man o ft: Der Arbeiter kann 
nicht svaren, er hat so wie so nicht genug 
zum Leben. DaS ist nicht wahr. Gewiß fü r 
den, der viel einnimmt, ist eS leicht, zu 
sparen. Schwieriger ist es fü r die, die ans 
ihren täglichen Verdienst angewiesen sind. 
A llein eS ist nur schwierig, nicht unmöglich. 
Sage nicht, die par Pfennige, die ich er­
übrigen kann, sind nicht der Rede werth. 
Viele Bäche machen einen Strom , viele 
Körner einen Hansen, viele Federn ei» Bett, 
viele Reiser einen Besen. Wen» nur die 
Fünfpfennigstücke bester beisammen gehalten

Zwischen Lieb' und Pflicht.
Novelle von K. So m rn e r.

------------  (Nachdruck verdaten.

(35. Fortsetzung )
„M u tte r, M u tte r, wie quälst Du mir 

Bist Du denn blind, oder willst Du nil 
sehen? S o ll ich D ir  denn etwas gestehe 
was ich m ir selbst nicht gestehen da 
«nd w ill?  Meinst Du, der Kampf sei Nil 
so hart genug?"

E r ließ sich wie todlmüde auf eiln 
Sessel falle» nnd bedeckte das Gesicht m it d« 
Händen, sein Athem ging fast keuchend.

brau  Helger stand da, wie von» B li 
strah getroffen. Das w ar eS also. bat 
O, Gatt nn Himmel, ih r graute vor der E 

verstand sie es au 
plötzlich, lenes „,ch konnte nicht mehr zurück 
das sich ih r damals wie ein drückender A 
aus die Brust gelegt hatte. Sie tra t lci 
zu ihm nnd nahm das todtmüde Haupt c 
ihre Brust, sie strich kosend sein dicht« 
dunkles Haar «nd gab ihm tausend liel 
W orte. „M e in  Junge, mein armer, lieb« 
Junge! Gott helfe D ir ! "

Und dann verließ sie ihn. Sie suhlte e 
er »nutzte nun m it sich selbst allein sein. 
«rs» ' ** uiutzte allein sein — eS war fa 
r» * öu ertragen gewesen. Sie meinte , 

A '^ v i i t  ibm, die alte, treue M utte r, ab 
—  helfe» konnte sie ihm nicht.
wnne- , ja auch keine Hilfe — >
E ?  l« wacker tragen, was er sich selb
w iU e n ^ A k -," *  Ein Wahn nm der Eh' 
an sich selbl? ** wollte nicht irre  werde 

"ch selbst, er wollte nicht sich selbst ve

achten müssen. Deshalb wich er der Ver- 
suchnng aus, deshalb ging er nicht dahin, 
wohin eS ihn doch m it tausend Banden zog!

Seit jener Katastrophe im Hanse des 
Barons hatte er das junge Mädchen nicht 
mehr gesprochen, höchstens hatte er 
bei seine» kurzen Besuchen bei der M n lte r 
ein paar begrüßende Worte m it ih r ge- 
wechselt. Sie mieden sich gegenseitig, die 
alte Kälte war geblieben, wenigstens dem 
Scheine nach. Sie haßte ihn sicher noch. 
E r hatte so manches bittere, böse W ort zu 
ih r gesprochen in früherer Zeit, wie sollte sie 
das vergessen haben? Es hatte so sein 
müssen, damals, er hatte eine Waffe darin 
gesucht gegen die Macht, die er instinktiv 
herannahen fühlte und der er sich doch nicht 
nuterwerfeu wollte, »m keinen Preis. Es 
wäre ehrlos gewesen, denn er hatte sein 
Herz verpfändet und sein Rechtsgefühl gab 
ihn nicht mehr frei. Mochte auch jene 
Stimme falsch gewesen sein und jener Zug 
des Herzens nicht der rechte, wie er gewähnt 
— gleichviel, zurück konnte er nicht mehr.

Aber eines hatte ihn dennoch betrogen, 
jene Hoffnung, daß m it dem bindenden W ort 
nud m it dem Schwur am A lta r alles abge­
than sei, daß damit jene Macht ih r Ende 
erreicht habe. E r halte sich betrogen damit.

Auch ihm hatte das Leben einen Kon­
flik t gebracht, ernster und schwerer vielleicht 
als der, unter dem seine M n lte r gelitten. 
Denn hier war es nicht fremde Hand, sondern 
die eigene, welche schonungslos des Herzens 
Blüten knickte und damit fü r alle Zeit das

Glück aus seinem Leben bannte —  um der 
Ehre willen.

E r lachte bitter auf nnd trommelte m it 
den Fingern gegen die Scheiben, daß es 
hinaus in den stillen, mondhellen Abend 
schallte.

Wie das Leben doch m it den Menschen 
sein Possenspiel tre ib t! Da, wo er so stark 
sich fühlte und so stark sich rühmte, da faßte 
es ihn gleichsam znm Hohn und ruhte nicht 
eher, bis eS ihn klein gemacht hatte, bis eS 
ihn fallen ließ. — Nein, eS rühme sich keiner 
seiner Stärke!

Seit jenem Abend, wo Frau Helger ihren 
Sohn so einsam und verlassen in seinem 
dunklen, kalte» Studirzinimer angetroffen 
hatte, ging sie fast jeden Tag hinüber, wenn 
es dämmerte, um »ach dem „rechten" zn 
sehen. Es that ihrem warmen M utter- 
herzen so weh, daß der liebe, brave Junge, 
der so redlich fü r andere schaffte, so ganz 
und gar seinem Berufe lebie «nd der leiden­
den Menschheit, der nicht Wind nnd Wetter 
scheute, nm einem arme» Kranken, wenn 
auch nicht immer Heilung, so doch Trost »nd 
Erinnthignng zu bringen, daß er selbst M an­
gel leiden sollte an dem nöthigsten.

Wenn er jetzt nach Hanse kam, dann 
prasselte wenigstens ein Helles Fener in 
seinem Ofen, sein Lehnst»!)! stand dicht davor 
gerückt und die gestopfte Pfeife daneben. 
Wenn er rauchen wollte, so durfte er eS sich 
nur hier gestatten, in seinem eigenen Zimmer. 
M arie konnte den Tabaksqnalm nicht er­
tragen, er verpeste die Lust nnd benahm ih r 
den Athem, wie sie behauptete. Sie war in

dieser Beziehung sehr empfindlich. Auch 
durfte er nie direkt bei ih r eintreten von 
seinen Krankenbesuchen, sie floh dann förm­
lich vor ihm aus Furcht vor Ansteckung, nnd 
das feine Näschen rümpfte sich, sobald sie 
auch nur einen Hauch von „armer Lente 
Geruch" in seinen Kleider» zu verspüren 
meinte. Deshalb suchte er immer gleich sein 
Zimmer ans nnd verweilte dort eine halbe 
Stunde, ehe er seine Frau begrüßte, voraus­
gesetzt, daß sie nicht durch Gesellschaft in 
Anspruch genommen war. Sie hatte eigent­
lich nur über einen Abend fü r ihn zu ver­
füge» in der Woche, alle anderen waren 
durch Thees, Musikkränzchen und Lesevereine 
besetzt. Häufig kam dann auch ein Konzert, 
das sie m it befreundeten Familien besuchte, 
da ih r Mann meistens auf P raxis war und 
sie hierzu nicht begleiten konnte.

So war er gewöhnlich sich allein über- 
lasse», nur sein Mütterchen kam noch manch­
mal, wenn er sein Licht ang zündet hatte, 
m it einem freundlichen „Guten Abend", strich 
ihm liebkosend m it der Hand über die be­
wölkte S tirn  und plauderte m it ihm in 
ihrer gemüthliche» Weise.

Sie machte ihm nun auch keinen Vor. 
wurs mehr, daß er nicht zn ih r kam, st, 
wußte eS ja, er konnte nicht — sie durfte 
ihm doch den schweren Kampf nicht noch 
schwerer machen. Auch M arie  berührte sie 
jetzt nicht mehr m it einem tadelnde» W ort, 
sie ging stillschweigend über alles hinweg. 
Sie wußte es ja, warum ihr Sohn so nach­
sichtig war gegen seine Frau, weshalb er sie



würden, wenn mancher in B ier, Schnaps 
Zigarren sparsamer werden wollte nnd nichi: 
die Groschen wie Spreu in alle Winde 
streute —  wie würde sich Nickel anf Nickel 
Hansen nnd nach 20 bis 30 Jahren unver­
sehens ein Kapital entstehen, dessen Segen 
noch aus Kind nnd Kindeskind ginge.

Natürlich giebt eS Zeiten der Noth, wo 
nicht gespart werden kann. Desto mehr 
E liten w ir es thun, ehe diese Zeiten kommen. 
W ir müsse» insbesondere sparen für die 
Tage des Alters. Wie der müde Schnitter 
am Herbstabeud, w ill der Betagte auf seinen 
Garben ausruhen. Es ist ihm dann ein Ber­
gungen, das Feld zn betrachten, welches er 
bearbeitet hat. Nahrnngssorgen sind wohl 
die bittersten fü r den Greis, und das Ge- 
fnhl. andere,, zur Last zu fallen, stört auch 
den früheste» Sinn. Sparsamkeit aber he­
bere,tet ein niiabhängiges A lter vor und 

Stand, auch dann noch 
Wohlthäter der nnsrigen zn werden, wen» 
diese »ufere Stutze sei» sollte». Der Rück- 
M,ck im Wohlsein auf ehemalige Entbehrungen 
'st, gewiß erfreulicher als der Rückblick in 
spätern Entbehrungen anf ein ehemaliges 
Wohlsein.

Der Amerikaner Franklin, der vom Bnch- 
oruckergehilfen zn den höchsten Ehrenstclleu 
der Vereinigten Staaten Nordamerikas auf­
stieg, sagte: „D er ist ei» Lügner, der euch 
sagt, daß ih r anf andre Weise vorwärts 
kommen könnt, als durch Fleiß, Ordnung 
und Sparsamkeit.* Dies W ort g ilt heute 
noch. Die Sozialdemokraten wollen den A r­
beitern das Sparen verleiden, sie haben die 
Sparsamkeit sogar ein Laster genannt. Die 
Absicht liegt anf der Hand: Die Sozialdemo- 
kratie braucht Menschen, die in den Tag 
hineinleben, die sich nicht um die Zukunft 
kümmern nnd nie anf einen grüne» Zweig 
kommen. Eine lüderliche, verschwenderische 
Wirthschaft giebt den beste» Nährboden 
der Unzufriedenheit, und herabgekommene, 
dem Wirthshanse ergebene und des w irth - 
schaftlichen Vorwärtskommens anS eigner 
Verschuldung unsähige Leute sind erfahrungs- 
mäßig die sichersten Rekruten der Revoln- 
tionspartei.

Politische rtMSschal».
Die englische Presse benutzt den Anlaß 

des Besuches unseres K a i s e r s  in E n g  - 
la n d ,  nm Dentschland sogenannte „W ahr­
heiten* zu sage». Der recht unangemessene 
Ton, in  dem sich hierbei einige englische 
B lä tte r gefalle», w ird  in Deuifchland ein 
entsprechendes Echo nach dem Sprichwort 
finden, daß anf einen groben Klotz ein grober 
Keil gehört. W ir wünschen, wie m it allen 
Länder», so auch m it England, in guten Be- 
, lehmigen zn leben; wenn die Engländer 
davon nichts wissen »vollen, dann geht es 
auch so.

J»> f r a n z ö s i s c h e n  Grnbenansstands- 
gebiet scheint man trotz aller Bemühungen, den 
Friede», herbeizuführen von der Wiederkehr 
» uhigerZnstände noch weit entferutzn sei». Zwar 
hat das Ansstandskomitee die Ausständigen 
telegraphisch ersucht, die Schiedssprüche anzu­
nehmen, obwohl sie der gerechtfertigten E r­
wartung der Arbeiter nicht entsprechen; denn 
die Ablehnung der Schiedssprüche werde dem 
Prinzip der Schiedsgerichte einen unheil­
vollen Schlag versetzen. Wie der „TempS* 
meldet, werden aber über 15000 ausständige

so schonen zn müsse» glaubte — er kämpfte 
ja mit eigener Schuld.

Heute kam Frau Helger nicht nnd gestern 
»var sie auch schon nicht dagewesen — sie 
»var krank. Sie hatte sich wohl anf ihrem 
abendlichen Hinüberfliegen in dem scharfe» 
Frostwetter erkältet. Elisabeth horchte m it 
Besorgniß auf den fortwährenden anstrengen­
den Huste», der die alte Dame quälte. Heute 
hatte sie nicht geruht, bis Tante Eva sich zu 
Bett gelegt hatte, sie fieberte zu sehr. Und 
nun sollte auch znm A rzt geschickt werden. 
Heute Morgen freilich hatte sie sich noch m it 
aller Macht dagegen gesträubt, daß ih r Sohn 
geholt werden sollte —  sie konnte doch manch­
mal auch recht eigensinnig sein, die gnle 
Taute Eva, Elisabeth begriff das garnicht.

Nun ließ sie aber nicht mehr nach — sie 
hatte zn viel Angst dabei. Tante Eva mußte 
ein paar Zeilen schreiben, die sie selbst hin- 
übertragen wollte — die Anfwärterin »var 
ja um diese Zeit nicht mehr da. Der Doktor 
würde das B ille t bei seinem Nachhanse« 
kommen vorfinden und dann gewiß gleich zn 
ihnen eilen, so hatte doch die bange Angst 
ein Ende.

Wenn Taute Eva einmal sterben sollte, 
tvo blieb sie dann? Sie durfte nicht daran 
denken — es »var zn trostlos.

Und nun wollte sie hinüber m it beflügel­
tem Schritt zu dem Hause da drüben. Tante 
Eva schlief gerade ein Weilchen, da durfte sie 
die kurze Entfernung wohl wagen. Draußen 
fiel der Schnee lautlos und dicht, der Himmel 
war sternlos nnd dunkel.

(Fortsetzung folgt.)

Bergarbeiter nach LenS komme», um vom 
Kongreß die Fortsetzung des AnsstandeS zn 
erzwinge». Der Ministerpräsident Combes 
hat infolge eines Schreibens des Abgeordne- 
ten Jaurös die Bergwerksgesellschast von 
Carmanx ersucht, sie möge sich nicht länger 
weigern, m it JanrtzS nnd dem M aire  von 
Carmanx über die Forderungen der Berg­
arbeiter zu verhandeln. CombeS weist 
darauf hin, daß die übrigen Bergwerksgesell- 
schafieu, ohne die geringsten Schwierigkeiten 
zn machen, m it den Delegirten der Arbeiter 
in Verhandlungen eingetreten seien.

I n  S p a n i e n  ist wieder einmal eine 
Ministerkrisis ansgebrochen. An» Montag 
hat Ministerpräsident Sagasta dem König 
das Entlassnngsgesnch des gesammten Kabi- 
nets überreicht. Der König hat Sagasta er­
klärt, er werde Dienstag hinsichtlich der Ver­
trauensfrage seine Entschließung treffen. Die 
Kortes stelle» ihre Sitzungen bis znr Lösung 
der Krisis ein. Ueber den Grund der Krisis 
meldet „Wolfss B u re a u ': „D ie  Hanptschwie- 
rigkeit bildet die Vorlage, betreffend das 
Nekrntenkontingent, welche die Kammern vor 
dem 31. d. Js. genehmigen müssen. Jeden- 
ä lls  »vird die Vorlage, betreffend das Assi- 
davit, fallen gelassen.*

Im  e n g l i s c h e n  Unterhause fragte am 
Montag Denny (kons.) Cranborne, ob ihm 
bekannt sei, daß britische Truppenverstärknn- 
gen auf einem snbventionirten deutschen Post- 
dampfer nach Berbern geschickt würden. 
Cranborne erwiderte: „Ja , es werden Ver­
stärkungen nach dem Somalilande m it den, 
ersten verfügbaren, und fü r diesen Zweck 
geeigneten Dampfer abgesandt.* (Beifall.)

I n  R u ß l a n d  w ill einer der einfluß­
reichsten Männer, der Oberproknrator des 
»eiligen Shnod, Pobedonoszew, zurücktreten. 
E r hat, wie der „Köln. Ztg.* aus Petersburg 
gemeldet »vird, m it Rücksicht auf sein hohes 
A lter und seinen Wunsch, seine letzte» Lebens- 
ahre in  Ruhe zu verleben, nm Enthebung 

von seiner Stellung gebeten. Kaiser Niko- 
aus habe das Gesuch bewilligt. M an er­

wartet zn Neujahr die amtliche Bekanntgabe. 
A ls sein Nachfolger »vird das M itg lied des 
Reichsraths G raf Sergins Scheremetjcw ge­
nannt.

Wegen des Attentats anf den r uss i schen 
Gouverneur Fürsten Obolenski wurde der 
N ihilist Katschnra zn lebenslänglicher Zwangs­
arbeit in S ib irien vernrtheilt.

Die offiziöse „Agenzia S tefani* meldet: 
„ I n  der Angelegenheit der S e e r ä u b e r  ei  
i m  R o t h e n  M « « r  ist ei» Abkommen 
zwischen Ita lie n  und der Türkei aus folgen 
den Grundlagen abgeschlossen worden: Alle 
in -er Umgebung von M id i eingeschlossenen 
Seeräuberschalnppe» werden zerstört oder dem 
Kommandanten Arnone ausgeliefert. Die 
türkische» Behörden werden diejenige» See 
rnuber, welche türkische Unterthanen sind, 
exemplarisch bestrafen. Die von Arone be­
zeichneten Seeräuber, welche nach der ita lie ­
nischen Kolonie Erythräa zuständig sind, 
»verden von der Pforte binnen zwei Monaten 
nach Massanah ausgeliefert. Die Pforte 
verpflichtet sich, in Znknnst die Seeräuberei 
m it der größten Energie zu ahnden. An 
die Familien der beiden in M id i getödteten 
Seeleute w ird  eine Entschädigung von 15 000 
Franks gezahlt; fü r die bereits früher ge­
schädigte» italienischen Unterthanen in der 
erythräischen Kolonie »vird eine Zahlung 
von 19 600 Thalern geleistet. Die Segel­
schiffe ans der E rythräa genießen künftig 
seitens der Türkei dieselbe Behandlung, wie 
die Schiffe der meistbegünstigte» Nationen. 
In fo lge des vorstehenden Abkommens hat 
die italienische Regierung den Kommandan- 
ten Arnone angewiesen, sich wegen schleuniger 
Durchführung derselbe» m it den Lokalbe. 
hörden ins Benehmen zu setzen. Sodann 
»vird Arnone m it den seinem Befehl unter- 
stehenden Schiffen, sowie m it den, den See­
räubern abgenommenen Schaluppen nach 
Massanah zurückkehren.

Z nr Revolution in B e u e z n e l a  liegt 
folgende Meldung ans Caracas vom Montag 
v o r: Castro zog gestern Vorm ittag unter 
dem Jubel der Bevölkerung m it 3000 Mann 
aus La V ictoria  in Caracas ein. Die 
Armeen der Aufständischen scheinen anfge- 
rieben zu s e i n . __________________

Deutsches Reich.
B e rlin . 10. November l902.

—  Der Kaiser hat dem amerikanischen 
Botschafter White seine Glückwünsche -nm 
70. Geburtstage durch den Reichskanzler 
Grafen Bülow übermitteln lassen.

—  Der König von Württemberg tra f 
Sonnabend früh auf dem Anhalter Bahnhof 
ein, um einige Tage bei dem erbprinziich 
Wiedschen Paare zuzubringen. Am Dienstag 
»vird er nach S tu ttga rt zurückkehre».

— Znr Feier des Geburtstages des 
Königs Eduard von England fand gestern 
Vorm ittag in  der hiesigen englischen Kirche 
am Monbijouplatz ein Festgottesdienst statt, 
der von etwa 600 Damen und Herren der

englischen Kolonie besucht »var. Bon der 
Botschaft waren mehrere Vertreter erschienen.

— Der »Reichsanzekger* meldet: Dem 
General der In fanterie  von Strnbberg ist 
der Verdienstorden der preußischen Krone 
und dem Präsidenten des Bnndesamts fü r 
Deimatwesen Weymann bei seiner Versetzung 
in den Rnhestand der Kronenorden 1. Klasse 
verliehe»,. —  Der „Nationalztg.* zufolge ist 
dem Geheimrath von Hansemann der Kronen­
orden 1. Klasse und dem Vorsitzende» des 
Anfsichtsraths der Schantung-Eisenbahiigesell- 
schaft, Fischer, die B rillanten znm Rothen 
Adlerorden 1. Klasse verliehen worden.

— Dem Vernehmen der „Nordd. Allgem. 
Z tg.* nach hat der Gesandte in S tu ttgart, 
von Derenthall, seine Pensionirnng erbeten 
und w ird  am 1. Februar in  den Ruhestand 
treten. Zu seinem Nachfolger in S tu ttga rt 
ist der bisherige Gesandte in Athen, Graf 
von Plessen-Cronstern, in  Aussicht genommen, 
der in  Athen durch den bisherigen Gesandten 
in Weimar, Prinzen M ax von Ratibor und 
Corvey, ersetzt »vird.

—  Das preußische Staatsministerinm tra t 
am Sonnabend zu einer Sitzung zusammen.

— Die Schießübungen der A rtille rie - 
Schulschiffe sollen in Zukunft wegen zn leb­
haften Schiffsverkehrs nicht mehr in der 
Kieler Bucht, sondern in den Gewässern von 
Danzig oder S te ttin  abgehalten »verden.

—  Gegenüber der answärts verbreiteten 
Nachricht, im Interesse des deutschen See­
wesens sei die Bildung eines Reichsschiff- 
fahrtSamtS als oberster Zentralstelle ins 
Auge gefaßt, meldet die „Nationalztg.*. daß 
an zuständiger Stelle von den, Plane nichts 
bekannt sei.

— Die Düsseldorfer Ausstellung hat 
einen reinen Ueberschnß von rund einer 
M illio n  M ark ergeben.

— I n  den nächsten Tagen »vird den 
Berliner Stadtverordneten die Vorlage über 
die neue städtische Anleihe in Höhe von 
225— 230 M illionen M ark zugehe».

Koblenz, 10. November. Zu Ehren des 
scheidende» Erbgroßherzogs von Baden hatte 
die Provinz hente Nachmittag in der städti­
schen Festhalle ein Festmahl zu 380 Gedecke» 
veranstaltet, an welchem n. a. der Oberprä- 
sideut Nasse, Landeshauptmann Klein, die 
Generalität und der Bischof Körnn, von 
T r ie r  theilnahmen. Der Erbgroßherzog hielt 
d,e erste Ansprache, in weicher er die wieder- 
holte Anwesenheit S r  Majestät des Kaisers 
in der Rheinprovinz während der letzte»
M onate erwähnt« und hervorhob, dah der
Kaiser sich dabei von dem großartigen Anf- 
schwnnge des Handels nnd der Jndnstrie in 
der Rheinprovinz überzeugt und auch ihm 
gegenüber feine Bewnndernng hierüber 
Ausdruck gegeben habe. Insbesondere habe 
der Kaiser sich sehr lobend über die Düssel 
dorfer Ausstellung geäußert. Der Erbgrotz- 
herzog »vies dann darauf hin, daß der Kaiser 
seine» ziveite» Sohn der Universität Bonn 
zugeführt habe, nachdem schon der Kronprinz 
zn den akademischen Bürgern der Stadt ge 
höre, und fuhr, wie die „Koblenzer Ztg? 
berichtet, m it etwa folgende» Worten fo r t :  
„D ies alles ru ft lebhafte Dankgesühle her­
vor, an denen ich lebhaften Antheil nehme. 
W ar eS doch das Vertrauen des Kaisers, 
welches eS m ir vergönnt hat, in dieser P ro­
vinz wirken zu können. Dieses Dankgesühl 
löst sich ganz besonders hier in der Rhein- 
provinz ans, »vo ich Vaterlandsliebe nnd 
Königstrene kennen und schätzen lernte. Ich 
bitte Sie, meine Herren, m it m ir einzu­
stimmen in den R u f: Seine Majestät der 
Kaiser lebe hoch!* Die AiNvesenden stimm­
ten begeistert ein. Oberpräsident Nasse 
brachte sodann ein Hoch anf den Erbgroß­
herzog ans. Dieser erwiderte darauf dankend 
und versicherte, daß er nnd seine Gemahlin 
die Jahre, die sie in Koblenz zugebracht 
hätten, zu den glücklichsten ihres Lebens 
zählte».

Köln, 10. November. Die juristische Fa­
kultät der Universität Bon» hat, der „K ö l­
nischen Zeitung* -„folge, den Erbgroßherzog 
von Baden aus Anlaß seines ScheidenS 
ans der Rheinprovinz znm Ehrendoktor er­
nannt.

DreSden, 8. November. Der preußische 
M inister der öffentliche» Arbeiten, Bndde, 
hat seinen in Dresden angemeldeten Besuch 
bis »ach der bald z» erwartenden Genesung 
des Staatsministers Niiger verschoben.

sellschaftshanse abgehalten, der aber nur wenig

Danzig. 10. November. (Selbstmord). I n  Schön- 
bann» hat sich gestern Nachmittag der praktische 
Arzt Herr D r. Trabandt erschaffen. Der Ver­
storbene. der ca. 36 Jahre a lt ist. praktizirte seit 
ernigen Jahren in Schönbanm. Furcht vor Aus­
bruch eines Nervenleidens ist das M otiv  znr 
traurigen That. Der Verstorbene, dessen tragi­
sches Schicksal allgemeine Theilnahme hervor« 
nist. hmterläßt eine W ittwe und drei kleine 
Kinder.

Eydtkuhnen. lv. November. (Bon einem Rangir« 
zng übersahren und gelobtet) wurde gestern Abend 
11 Uhr der hiesige 53jährige Arbeiter Gottlieb 
Staats, ein kinderloser Wittwe»-. Höchstwahr­
scheinlich liegt Selbstmord vor.

Jnvwrazlaw, g. November. ( I n  der Stadt­
verordnete,ckibuiigl winde beschlossen, von den, 
städtische» Lailde in Montwy 171'/, Morgen für 
den Gesammipreis von 200000 M ark a» die Soda- 
fabrik zn verkaufen.

Schokken, 7. November. lBlntvergiftuiig.) Der 
prakt. Arzt D r. vo» Prabncki zog sich vorige 
Woche bei einer Operation eine Blutvergiftung 
zu. sodaß er. da der Zustand sich verschlimmerte, 
»ach Pose» in ei» Krankenhaus gebracht »verden 
mußte.

Stettin, 5. November. (Die pommersche Pro- 
vinzialshiiode) beschloß gestern die Theilnng der 
Generalsnperiiiiendentur der Provinz Pommern. 
Es soll bei dem evangelischen Oderkirchenrath die 
Theilnng der Ge»eralsnperiilte»de»t„r vo» Pom­
mern beantragt »verden. Die Resolution wurde 
durch den Staatskommiffar Konsistorialpräsidente» 
v. Richter befürwortet und von der Synode ein- 
stimmig aiigeno»,me»r.

Provinzialsynode.
Air, Schlüsse der erste» Sitzung au, Sonnabend 

»vltrde znr Wahl der Beisitzer geschritten. Es  
wurden durch Zuruf gewählt die Herren Pastor 
Strngel-Dauzig als 1., Superintendent Karmanu- 
Schwetz als 2.. Ghmuasialdircktor D r. Kahle- 
Danzig als l .  welilicher. Herr Landschastsdirektor 
M ajor Roehrig-Whschetziu als 2. weltlicher Bei­
sitzer. A ls Stellvertreter wurde» gewählt die 
Herren Superintendent Rübsamen-Mockran. Super­
intendent Bodenbnrg-Fiatow. Verwaltungsdirektor 
a. D. von Kehler-Mar'ienwerder. General d. I .  
z. D. von Wißmanu-Brotzeu. Nach der Sitzung 
vereinigte» sich die Mitglieder der Synode zu 
eine», gemeinsame» Essen im Danziger Hof.

Die zweite Sitzung am Montag wurde kurz 
nach 11 Uhr mit Gesang nnd Gebet eröffnet, dann 
machte der V o r s i t z e n d e  mehrere geschäftliche 
Mittheilungen. Herr Generalsuperintendent v . 
D o e b l i n  erstattete den Bericht über die Wirksam­
keit des Gnstav-Adolf-Vereins. I m  Eingänge 
seiner Ausführungen brachte Referent zum Aus­
druck. daß sein Bericht wie das lebhaft pulsirrnde 
kirchliche Leben unter dem Eindrucke des „»ursam 
eorä»!* stände. Im  verflossene»Trieiininm hätte» 
eine Anzahl von Beraustaltnngen stattgefunden, 
welche den eklatanten Beweis lieferten, wie sehr 
der Gustav Adolkvereiu die kirchlichen Bestrebun­
gen fördere. Gläuzend^zzerlanfen seien die Jahres­
feste in Bereiit.Cnliil.ilnd P r. Stargard; überaus

P ro v in z ia l Nachrichten.
Briesen, 10. November. (Die ErgänzungS- 

wahlen der Stadtverordneten) haben heute im 
Nathhanssaale stattgefunden und folgendes Resultat 
ergebe»: von der dritten Abtheilung wurden 
Knnsinaii» Franz Saß neu-, Schmiedemeister 
Theophil Sikorski, Ackerbürger Karl Klempah» 
wiedergewählt. I »  der -»veiten Abtheilung: 
Fleischermcister Adolf Köhler. Neudant Rudolf 
Jonas »eugewählt. Für die erste Abtheilung 
wurden Kaufmann Johann Schwitulla. Kaufmann 
Gustav Dahmer, Bäckermeister Wilhelm Brien, 
Olto Kvhlberg, Michael Zawadzki nengewählt.

Marienbnrg, 9. November. (Obstmarkt). An» 
Sonnabend Nachmittag wurde der vom Obst- und 
Gartenbanverein veranstaltete Obstmarkt im Ge­

 ̂  ̂ -  ------ .  - f in a n z ie lle ___ ,
gebnisse nnd hob ». a. hervor, daß im Jahre 1899 
au 57 Gemeinden über 10000 Mark. 1900 an 61 
Gemeinden 10 300. 1801 an 62 Gemeinden 10850 
Mark vertheilt wordeu seien. Es sei die Hoffnung 
Vorhanden, daß wie bisher auch fernerhin von 
auswärtige» Gustav Adolsvereinen sowie vom 
Zentralverbande i» rvanaelischer Bruderliebe 
Unterstützung gewährt werde. I m  Jahre 1900 
sei die hohe Zahl vo» 90000 M ark au Unter- 
siiltznngsgelder» erreicht worden. I» , vierzehn 
Orten WestprenßenS seien Kirchen erbaut und ein« 
geweiht worden, davon sieben allen, im Jahre 
1901. Wen» auch im Jahre 1902 nicht dasselbe 
Temvo im Ban „euer Kirche» eingehaltcu worden 
sei. so könne doch mit Befriedigung konstatirt 
»verden, daß in Forfihansen und Meifterswalde 
zwei sehr schöne Kirche» entstanden seien.

Shnodale Snperinteiident K a r in  an n-Schwetz 
stellte sodann den Antrag, dem Zentralvorftande 
sowie dem Provinzialvorstaiide den Dank anszi,« 
spreche» für ihre Mühewaltung; ferner soll« 
seitens der Superintendenten nnd Gemeinde» 
noch mehr für die Unterstützung des Gustav 
Adolfvereius gethan werden. E i» dritter Antrag 
ging dahin, vo» den gefaßten Beschlüsse» dein 
Zeutralvorstande in Leipzig Abschrift zu gebe». 
Diese drei Anträge fanden einstimmig Annahme.

Den Bericht über die in»ere Misston erstattete 
Synodale Superintendent Ebel-G randenz. Aus 
demselben ist hervorzuheben, daß das Diakoniffen- 
umtterhans i» Danzig eine bedeutende Vergröße­
rung erfahre», daß 60000 Mk. vo» allerhöchster 
Stelle als Geschenk überwiese», worden, daß zwar 
339 Schwestern in der Provinz thätig seien, die 
Zahl derselben jedoch bei »veiten« nicht ausreiche. 
Eine Anzahl vo» neuen Gemeindehäusern feie» in 
der Provinz erbaut worden, so in Elbing. Ofche, 
Dt.'Ehlan, Ohra. Referent gedachte sodann der 
fördernden Thätigkeit der Bahuhofsinissioi» in 
Dirschau und erwähnte das neue Johanniter- 
krankenhauS i» Brlesru sowie die Gemeindehäuser 
in Kouitz nud Dt.-Kroue. I n  der Provinz seien 
auch Diakonen thätig. Die Thätigkeit der Mission 
besteht i» der Errichtung und Erhaltung von 
Krankenhäusern, Siecheiihänsern, Gemeindehäuser», 
LanshaltnngSschiile,,. Kinderashle». Jugendheim,,,. 
Jungfrauen, nud Jünglingsheime». Ferner »verden 
Familienabende. Missivnsseste, Vorträge mit Licht­
bildern ans dein Leben Jes«, Bahuhossmissione». 
Sparkassen, Posaunenchöre, Vereine von» Blaue» 
Kreuz veranstaltet und gegründet. Auch ein Ge- 
meiudeblatt sei gegründet und eine Voiksbibliothek 
unterstützt worden. Redurr schloß mit einem 
Dank für die Unterstützung der innere» Mission.

Herr Superintendent M eh lh o se-L ö ban  be­
gründete hierauf eine» Antrag des Pfarrers Eich- 
berg-Herman»srnhr. das Reformationsfest anf deu 
3l. Oktober zu verlege». Die Kreisshnode Stras- 
burg hat diese» Antrag unterstützt. Der Antrag 
lautet: „Hochwürdige Synode woll« beschließen, 
die im Herbst d. Js. tagende Provinzialsynode zu 
bitten, bei der demnächst zusammentretende» Ge- 
ueralshnode wie auch bei den kirchlichen Zentral- 
inftanzen in geeigneter Weise Schritte zu thun. 
daß durch Kircheugesetz für den Bereich der Landes­
kirche fortan als Tag der allgemeinen kirchlichen 
Feier des Reformationsfestes der 31. Oktober fest­
gesetzt werden möge." A», den Antrag knüpfte sich 
eine längere Debatte. Herr Generalsuperintenden»



D ö b lin  hielt deu Antrag für eine» Schlag ins 
Wasser, wen» der 31. Oktober nicht ein gesetzlicher 
Feiertag würde. Der Antrag winde deshalb dahin 
erweitert, dem 31. Oktober die Geltnng eines 
allgemeine» Feiertages beiznlege». Der Antrag 
begegnete zwar vielen Shmpathiee» in der D is­
kussion. wurde aber doch abgelehnt aus praktischen 
Gründe».

Der Gemeiudekirchenrath in Berent hat folgen­
den Antrag eingebracht: Sochwürdige Provinzial- 
shnode wolle zuständigen Ortes dahin wirken, daß 
anstelle von Amtsbezeichnnngen und Ausdrücken 
in der Kirchen'prache, die dem Volke fremd und 
unverständlich sind, entsprechende volksthümliche 
Bezeichnungen eingeführt werde». W ir erlaube» 
uns n .a . folgende Aenderungen vorzuschlagen: Für 
Kreisshuoder Kreiskirchentag. sür Provinz««!- 
fhnode: Landeskirche«»«», sür Generalsynode: 
Hanptkirckeutag, sür Parochie: Kirchspiel, für 
Diözese: Kirchensprengel. für Superintendent:
Probst oder Dekan, siir Generalsnperintendent: 
Bischof, sür Konsistorium- Landeskirchenrath." 
I n  der Begründung des Antrages wurde besonders 
auch darauf hingewiesen, wie schwierig z. B . die 
Bezeichnungen „Superintendent". „Diözese" oder 
gar „Generalsurerintendent" ansznsprechen seien 
»nd was aus diesen Worte» im Volksmnnde 
gemacht werde. Der Antrag, unter Fortlassnng der 
bestimmten Borschläge, wurde dann auch einstimmig 
angenommen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 11. November 1902.

— (G u s ta v  A d o l f . V e r e i n . )  Anfdiekirch 
liche Feier des Jahresfestes am Sonntag folgte 
am Montag abend die Nachfeier im Saale 
des Schiitzenhanses, zu welcher sich Freunde »nd 
Freundinnen des Vereins in großer Zahl ringe- 
funden hatten. Herr Pfarrer I  a ko b i eröffnete 
die Sitzung mit einer kurzen Ansprache, in welcher 
er betonte, daß auch diese Nachfeier an dem jedem 
evangelischen Christen theueren 10. November diene, 
den Geist der Reformatoren in uns zn erneuern 
und die Gedanken, welche Luther i» die Welt hin- 
ansgernfen. mehr und mehr zn verwirklichen So- 
dann erstattete er. »ach Abstngung zweier Strophen 
des Lntherliedes „Ein' feste Burg" mit Begleitung 
des Posannenchors, den Jahresbericht, dem wir 
folgendes entnehmen. Die Befürchtung, daß der 
Nothstand und die wirthschaitliche Krisis die Ein- 
uahuie,, des Vereins verringern würde», ist nicht 
r im Gegentheil sind dieselben im Be-
«M stahr igoi/02 von 950 aus 1040 Mark. die 
Kiene» Ee>»uah,>>en von 1300 aus 1400 M ark ge- 
Bevölkert.» 3 '/. Big. auf den Kopf der
w'ttn u.a n '^ ' '^  viel. aber doch nicht so wenig, 
ttwecke n n ^ ^ '" '  viele Kollekten für andere 
Jabresseste^l» werden. Die zwei
Cnlmlee w ^  Kirche und in
Kollekte von 8 0 U  
Unterstiitznuge» hat sich der Verein darauf bê  
schränke» Miisse». der Noth in nächster Nghl ab̂  
znhelsen, sodaß selbst Ottlotschin nicht berück­
sichtigt werden konnte. Wesentlich unterstiitzt 
wurde die Thorner Georgengemeinde. für welche 
im nächste» Jahre in Mockcr ein neues Gottes- 
Hans erstehen wird; dir Gemeinde erhielt 215 Mk. 
sowie 1200 Mk.. aus früheren Sammlungen, wo­
von die Koste» der Baupläne gedeckt wurde». 
Gramtsclreu erh ielt 80 Ästk.: LUllh NodllM'Z Nlld 
Culm'"n»t 'Ä 'Ä r v '^ e n s u  Rndak lind
metude in Stewke» hat rti.k «eue Ge-
den Abendmahlsreich gestiftet. Ei» Be?n,irZ?.'.','F 
emer Thorner Bürgersfrau wurde von ven Erbe» 
Mit Erfolg angefochten, da die Abfassung allzn 
unklar war; m ähnliche,, Fällen würde also die 

Testaments in rechksgiltiger Form  
Uvoten sein- Reduer machte sodann einige M it-  

die Tagung des westdeutsche» 
^uv'vere 'us in Stargard. Nach dem Bericht des 
n n a ^ n ^ s !^ °  ^7'''''-''de>'te>, v . Döblin sind 10 
wech/wörd«, E» der Provinz neu eilige-
wemk worden. Die Einnahme» — 67 000 Mk. —
a a iia ? » ^ « -^  ^O'jahr ein wenig hernnterge- 
^ ''" e U 'N -  dleuen zur UnterstHtznna von 69 armen 
^m?-»^den Die Liebesgabe hat die Gemeinde 
Flotenstei» ber Schlochau erhalten. Von der Ta- 
0""0 des allgemeine» Gustav Adolfsvereins in 
Kassel berichtete Redner, daß das Gotteshaus die 
Menge der Theilnehmer nicht habe fassen können, 
sodaß »och danebe» ein Gottesdienst abgehalten 
wurde, bei dem Herr Professor Haiipt-Halle ohne 
Vorbereitung eine ergreifende Predigt hielt. Dr. 
Pauk sprach über die Los von Nom Bewegung 
sowie über den bekannten Toleranzantrag des 
Zentrums, wozu er bemerkte, daß er selbst 2 To- 
leranzauträge a» die römische Kirche zu stellen 
hätte 1. auf dem Gebiet der Mischehe 2. inbezug 
auf die Beerdigung I n  letzterer Hinsicht sei mau 
in Thor» in der That tolerant, in vielen anderen 
katholischen Gemeinden aber halte man daran fest. 
Andersgläubige in der Selbftmörderecke zu be­
erdigen. Die Einnahmen sind von 1500000 auf 
1638000 Mk. gestiegen; während der Tagung in 
Kassel liefe» drei anoiihme Briefe, einer aus 
Frankreich,ein,welche 10000 bezw. 30 000 Mk.. im 
ganze» 100 000 Mk. als Spende enthielten! Die 
große Liebesgabe erhielt Billach in Oesterreich 
Redner schloß: Durch die Los von Äoin-Be- 
Wegung sei dein Gustav Adolf-Verri» eine Fülle 
neuer Aufgaben erwachse»; möge jeder evangelische 
Christ beitragen, dem großen Ziele — Eine Herde 
und Ein H irt — näher zn komme»! Nachdem 
hierauf Herr Organist S t e i n w e n d e r  zwei geist­
liche Lieder vorgetragen, berichtete Herr Pfarrer 
E  nd em anu-Podgorz übe, die Los von Rom- 
Bewegung i» Oesterreich. Diese Bewegung, welche 
ebenso plötzlich wir tiefgehend sei. habe nichts zn 
thu» mit politischen Plänen oder gar landesver- 
rätherischen Hintergedanken. Wohl se« sie von E r­
regungen nationaler A rt äußerlich veranlaßt 
worden, aber zugrnnde liege ihr die Gewissens- 
noth, das tiefe religiöse Verlangen »ach dem 
e v a n g e l i s c h e » Christenthum, wofür der V or­
tragende einzelne Beispiele anführte. Noch 
«nrmer sei die Bewegnng im W- chsen begriffen. 
Nach einem Liedervortrage des gemischten Chors 
unter Leitn»» des Herr» Kantor P l e g  er  hielt 
sodann Herr P farrer Lenz-Gramtsche» einen 
Bortrag über die Geschichte seiner Gemeinde. Bor 
etwa 700 Jahren gegründet, wurde das Dorf. 
Grembutschi» genannt, 1466 Stadtgnt der 
Thorner Bürgerschaft, welcher es bei den da- 
maligen Wolfsjagden in den Stadtwäldern 
Treiber-dienste zn leisten hatte. 1565 erhielt die 
Gemeinde den erste» evangelischen Geistlichen, doch 
Wurde1599derkatholische Geistliche wieder eingesetzt.

Einen erneuten Versuch, die Gemeinde wieder für 
den Katholizismus zu gewinnen, machte Bischof 
OpalinSki. doch sandte Thor« sofort 100 Bewaffnete 
aus, welche die Kirche den Katholiken wieder ent­
risse». Noch viele Anfechtungen hatte die Ge­
meinde seitens des katholischen Bischofs — 
der zugleich Oberhaupt der evangelische» Geist- 
liche» war — zn erdulden, so eine Exkommnuikation 
ihres Pfarrers, die jedoch wieder aufgehoben wurde. 
Ein Ueberfall des Dorfes durch eine 40 M an»  
iarke Schaar Pole», die auch 15 Bauern nnd 
Fleischergcsellen gefangen mit sich führten, wurde 

von den Thorner». welche die Räuber im Kampfe 
schlugen und die Gefangenen befreiten, blutig ge­
rächt. Groß war die Freude, wie die Chronik 
bekundet, als das Land 1772 endlich preußisch 
wurde und unter der Fürsorge des Hohenzollern- 
hanses. die stck bis in das kleinste erstreckte. 
Ordnung und Wohlstand geschaffen wurde. Das 
Grcmntschi» von 14 Bauernhöfen mit 129 Seelen 
ist heute zu dem 1836 Seelen zählende» Gramtschen 
angewachsen, sodaß das alte Ordenskirchlein. be­
sonders seit Anlage der Ziegeleien und Parzellirnng 
des Gutes, zu klein geworden ist und z. B. bei der 
Konfirmation der 103 Kinder die Eltern nicht 
Platz in dem Gotteshanse fanden, das unr etwa 
200 Personen faßt. Sprecher schloß mit dem 
Wunsche, daß es der Gemeinde bald gelinge» möge, 
den geplanten Neubau einer 600 Sitzplätze aus­
weisende» Kirche auszuführen. I n  einem Schluß­
wort sprach Herr P farrer J a k o b i  den mit­
wirkenden Sänger» den Dank des Vereins aus 
nnd ersuchte sodann nm Unterstützung der Ge­
meinde Gramtschen; heute sei es nicht mehr 
nöthig, zn Schwert nnd Spieß zn greifen, wie der 
Thorner in alten Zeiten oft gethan, heute genüge 
eine Unterstützung in Form einer Kollekte. Der 
Gesang der Schlnßstrophe des Lntherliedes be­
schloß gegen 10'/« Uhr die schöne Feier.

— ( D i e  B a n g e w e r k s i n n u n g )  hielt am 
Sonntag im Schützenhause ihre Qnartalssitznng ab.

— ( D i e  h i es i ge  K o l o n i a l a b t h e i l n u g )
veranstaltet am Sonnabend den 15. November 
im Flirstenzimmer des Artushofes einen Herren­
abend. aus dem der Vorsitzende der Abtheilung ein 
Referat über die Länder am Tschadsee zn geben 
gedenkt, welche durch die letzten Erfolge unserer 
Schutztrnppe im Norden von Kamernu neuer­
dings mehr in den Gesichtskreis der Deutschen 
getreten sind. Da dieHerrenabendebesonders geeignet 
sind, koloniale Frage» »ach alle» Richtungen hin 
zn erörtern, sowie die Mitglieder der Abtheilung 
einander näher zu bringen, so ist zn hoffe», daß 
der Besuch recht zahlreich sein wird. ^  .

— ( A n f  d a s  K o  » zer t ) .  welches Frl. Kopiasch 
nnd Herr Josef Baumann von der Operngesell- 
schast am Mittwoch im Schiitzenhause veranstalte» 
weisen w ir nochmals empfehlend hin. Das Pro­
gramm von Arien nnd Liedern rc. verspricht einen 
schönen Genuß.

— ( D i e  E r ö f f n u n g  der  K l e i n b a h n  
T h o r n - L e i b i t s c h )  wird voraussichtlich am 25. 
d. M ts . stattfinden.

— ( E i n e  l ehr r e i che  S u b m i s s i o n s  
geschickte) erzählt die „Berl. Volksztg. Für 
den Erweiterungsbau der Technischen Hochschule 
Berlin - Charlottenburg winden Ende Vorigen 
Jahres Tischlerarbeiten ausgeschrieben. Es handelte 
sich um 668 Zeichengestelle, 95 Zeichentische, 77l 
Reißbrrttschränke, 763 Kleiderschränke und 763 
Zeichenschemel. Es waren 40 Angebote aus fast 
allen Theile» des Reiches eingegangen. Die 
Preise für Zeichengestelle schwankten zwischen 13,25 
M ark »nd 76 M ark. sür Zeichentische zwischen 22 
nnd 58 Mark, sür Kleiderschränke zwischen 10 und 
33 Mark. für Reißbrettschrättke zwischen 10.40 

Mark. für Schemel zwischen 2,67 »nd 7.50

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

Vreßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Höfl. bezugnehmend auf die Briefkasteuuotiz 

» N r. 264 Ih res  gefchätzten Blattes (betreffend 
den uns gemachte» Vorwurf, die Satzungen des 
B. d. K- benutzt zu haben), gestatten w ir uns noch 
Ihnen zur gest. Kenntnißnahme mitzutheilen, daß 
der „Berem der deutschen Kaufleute" seine 
Satzungen w ö r t l i c h  von den Satzungen der eng­
lischen Gewerkvereiue abgeschrieben hat. nament- 
lich soweit es sich «m die Versicherung gegen 
Stellenlosigkeit handelt. D r. Hirsch hatte sich 
cho» in feiner 1893 erschienenen Schrift „Die 

Arbeiterfrage nnd die deutschen Gewerkschaften" 
gegen diesen Vorwurf zn vertheidigen. Daß er 
die englischen Satzungen abgeschrieben hat. giebt 
er selbst z». Der B . d. K. gehört bekanntlich 
dem Hirsch-Dnnker'schen Gewerkvereiue an. ohne 
daß es »ns je eingefallen wäre. ihm in dieser 
Hinsicht einen Vorwurf zn mache».

Hochachtungsvoll
dentschuationalerHandlnngsaehilfenverband.Roth

..B-rne'rkknswkr.h ift7 daß diese Angebote

fordernden der Auftrag -»theil. Nach erfolgter 
Lieferung war das allgemeine Urtheil: „Mangel­
hafte Konstruktion, niinderwerthige. nnsanbere 
Anssühruug, spottschlechtes M aterial." Soeben 
wurde» die sämmtlichen Zeichentische ohne S»l>- 
mission neu bestellt, und zwar zn einem Preise, 
der dem Höchstgebot der ursprüngliche» Aus- 
schreibung <58 M ark) fast gleichkommt. Die erst 
im Anfang des Jahres gelieferten sind bereits un­
brauchbar.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Stewke» belegene, auf den Namen der Siech'schen 
Ehelente eingetragene Grundstück ist heute Vor­
mittag an Gerichtsstelle öffentlich versteigert 
worden. Das Höchstgebot von 9l00 Mk. gab 
Herr Branerridirektor Wolfgang Geiger aus 
Cnlm ab.

— ( H a v a r i e . )  Heute Vormittag erlitt der 
mit Zucker beladene Kahn des Schiffers Kaminski 
dadurch Havarie, daß er auf einem unter Wasser 
befindlichen Pfähltest gerieth und ein Leck bekam. 
M an ist eifrig beschäftigt, soviel Zucker als möglich 
zn bergen.

— ( F e n e r l ä r m . )  Heute Nacht 1'/« Uhr be­
merkten die das Cafe Nowak verlassende» Gäste 
einen Stnbenbrand im dritten Stock des Hanfes 
in der Breitenstraße. in dem sich die Snltau'sche 
Verkaufsstelle befindet. Laute Rufe: Fener!
Wächter! erschallten in die Nacht hinein, doch die 
Aufregung konnte sich bald lege», denn es dauerte 
nicht lange, so verdunkelte sich das brennende 
Zimmer und jemand rief von oben herunter: „Es 
ist gleich gelöscht."

-(Polizeiliches.) I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gesunden)  auf der Cnlmer Esplanadc 
ei» Paar weiße Glaceehandschuhe; anf dem alt- 
städtischen M arkt eine Onittnngskarte auf den 
Namen Eva Batowska lautend. Näheres im 
Polizrisekretariat.

— ( B o n  der  Weichsel . )  Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 11. November früh 0.98 M ir .  
über 0 gegen gestern 1,00 M tr .

Angekommen sind die Kähne der Schiffer S . 
Prengvwski mit 3570 nnd I .  Thranski mit 2500 
Ztr. Kleie von Warschau. I .  Rhdlewski mit 2200. 
H. Sanvail mit 1850 nnd A. Okoukowski mit 1750 
Ztr. Roggen von Wloclawek nach Danzig nnd I .  
Elsanowski mit 12000 Ziegeln von Antoniewo 
»ach Gnrske. Abgefahren Dampfer „Thor»". Kpt. 
W ill, mit 1000 Z tr. Mehl und 400 Z tr. Getreide 
nach Danzig. ___________

Podgorz, 10. November. (Amtseinführung). 
Herr Hanptlehrer Loehrke wurde heute Vormittag 
dnrch Herrn Bürgermeister Kühubanm in sein 
Amt als Hanptlehrer eingeführt. Die Schnldkpn- 
tatio» wohnte diesem Akte bei.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M a s  r a g n i  wurde Sonnabend Abend 

in Boston aufgrund einer von seinen Im p re ­
sarios gegen ihn angestrengten Klage wegen 
Kontraktbrnchs verhaftet und erst gegen 
Hinterlegung von 10000  D o llars  freigelassen. 
Ueber die sensationelle Affäre w ird  des 
näheren noch berichtet: M ascagnis Konzert- 
nnd Operntournöe durch die Union ist 
von wenig Erfo lg  gekrönt. D ie  Kläger be­
haupte», M ascagni 14 000 D ollars  vor B e­
ginn feiner T o u r vorgeschossen zu haben, von 
denen sie 8000 D o llars  zurückverlangen.

neuen Lohntarif nicht angenommen haben, 
snd in  den Ausstand getreten.

Deuai«, 10. November. I n  einer Ber» 
amrnlung von 2000 B ergarbeitern  wurde  
)ie Fortsetzung des AusstandeS beschlossen. 

I n  L>6vin kam es zn Zusammenstößen. D ie  
Gendarmerie ging m it blanker W affe vor. 
M ehrere Personen wurden verhaftet.

London, I I .  November. W ie  verlautet, 
hat Kaiser W ilhelm  zum besten der verhei- 
ratheten Mannschaften und Fam ilien  der 
R oyal Dragoons (Königsdragoncr) die Sum m e  
von 1000000  M k . gestiftet —  denselbe B etrag , 
wie vor 3 Jahren bei der A bfahrt des R eg i­
ments nach Südafrika.

Newyork, 10. November. D ie  Verhand­
lungen m it Columbien sind so w eit gediehen, 
daß nichts mehr übrig bleibt, als ein sormeller 
Abschluß des V ertrages zur Erbauung des 
Panam akanals.

Newyork, 11. November. D ie  neue im  
Bau begriffene Brücke über den East R ive r, 
zwischen Newyork und Brooklyn, ist durch 
Fener beschädigt worden. D ie  Brücken fü r  
Fußgänger, welche an dem Hanptkabel 
hängen, sind zerstört. D er Schiffsverkehr 
mußte eingestellt werden, da herabfallende 
Fenerbrände nnd glühendes Eisen die Schiffe 
gefährdeten. DaS Fener brach in  dem 350  
Fuß hohen Bruckenthurm aus der Newyorker 
Seite aus. D er Schaden w ird  anf eine 
halbe M ill io n  D o lla rs  geschätzt.

Mannigfaltiges.
( M i l l i o n e n  d i e b  s t a h l . )  I n  der 

Wohnung der in Odessa lebenden Fürstin 
de Sandoringo brach Feuer aus. A ls das­
selbe gelöscht w ar, fand man den Geldschrank 
erbrochen nnd alles baare Geld, W erthpapiere 
in großen Mengen und sämmtliche Pretiosen 
und Schmuckstücke der Fürstin im  W erthe  
von 1 ' / ,  M illio n en  Rubel geraubt. D ie so­
fort angestellten Recherchen haben bis jetzt 
zn keinem Resnltat geführt, doch scheint 
festzustehen, daß die Diebe sich m it 
ihrer Beute nach Petersburg gewandt 
haben.

( B e i  d e n  l e t z t e  „ A n S b r ü c h e n  des  
V u l k a n s )  S anta  M a r ia  in Guatem ala  
ist, wie jetzt genauer bekannt w ird , die 
schweizerische P lantage Helvetia total ver­
wüstet worden. 600 Mensche» fanden bei 
der Katastrophe den Tod. W ährend des 26. 
nnd 27. Oktober herrschte infolge dichten 
Aschenregens totale Finsterniß. A ls dieser 
endlich wich, lag die ganze blühende 
Pflanzung unter einer mehr als zwei M e te r  
hohen Schicht vulkanischer Asche begraben. 
Ueber das Schicksal eines schweizerischen 
Pflanzers M ösle  aus G aiS, der sich zur Z e it 
des Ausbruchs in der Berwüstnngszone be­
fand, weiß man nichts bestimmtes. Dagegen 
steht bedauerlicher Weise fest, daß der 
Prokurist der Ansiedeln,,g, ebenfalls ein 
Schweizer, sowie die ganze etwa 600 Köpfe 
zählende indianische Arbeiterbevölkerung um­
gekommen ist.

( E i n e  F e u e r s b r u n s t )  hat, wie 
Londoner Abendblätter aus Kapstadt vom 
M ontag  melden, in East London eine» großen 
Schaden angerichtet; dreißig große G rund­
stücke im M itte lpunkt der S tad t sind ein Raub  
der Flamme» geworden.

( I m m e r  G e l dproh. )  „Wozu wurden Herr 
Kommissioiisrath in Ih rem  Prozesse verurtheilt?" 
— Parvenu: „Zn einer sogenannten Geldstrafe 
vo» 5000 Mark."

( Z w e i e r l e i  S t a n d p u n k t . )  „M erkw ürdL! 
Je schöner eine Gegend, desto mehr Wirthshäuser 
hat sie." — „Umgekehrt, lieber Freund, je mehr 
Wirthshäuser sie hat, desto schöner ist sie."

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor».

Telegraphischer B erliner BSrteubericht.
______________ lll.Novb. IQ.Novb.

^R ns,M e^ Banknoten v. Kassa
Warschau 8 Tage...................
Orsterreichische Banknote» . 
Preußische KonsolS 3 '/« . . 
Preußische Konjols 3 '/. "/-> . 
Preußische KonsolS 3 '/ , '/«  
Deutsche Reichsanlcihe 3°/«
Deutsche Relchsanlelhe 3'/. "/- 
Westpr. Pfandbr. 3°/« »enl. » 
Westpr.Pfandbr.3'/."/° .  .
Pose»«- Pfandbries« 3'/,°/« .

«oll,Ische Pfandbriefe 4'/>/«
Türk. 1«/„ Anleihe 0 .
Italienische Rente 4-/... ,
Rnniän. Rente v. >894 4 -/, . 85 -  50 85 -  50
DiSko». Ki'mmandit-Antheil« >86 30 186-60  
G r. Berliner.Stratzeub..Akt. 206-75 205-70  
Harprner Bergw-Aktien . . 166 -10  165—25 
Lanrahiitte-Aktie» . . . .  198-00 197-00  
Nvrdd. Kredit anstalt-Aktie». 101-00 100-75  
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/« — —

S p i r i t u s :  70er loko. . . . 4 2 -4 0  4 2 -4 0
Weizen Dezember...................  150 -7 5  151-00

„ M a i ............................  153-75 153-7S
„ J n l i ................................ — —
,  L.'kolnRewh. .  . . 76'/, 77'/«

Roggen Dezember...................  133—75 136—75
.  M a i ........................... 137- 25 137-25
.. J u l i ..................  — —

Bank-Diskont 4 pTt.. Lomdardzillsfnß 5 VTt. 
Prinat-Diskoul 3V, l>Ct.. London. Diskont 4 pCt.

B e r lin . I I .  Novb. (Sviritnsbericht.) 70er loko 
42.40 Umsatz 8000 Liter.
- ^ 2 nw?.bera. n.Novb. (Getreidemarkt.) Zu- 
fnhr 66 inländische. 210 russische Waggons.

216-50  
216-05  

85-50  
9 1 -6 0  

l02 00 
102 00 
9 1 -7 0  

l02 00 
88 90
98 20
99 30 

102-60
9 9 -  75 
31 - 70

100-  10 
85 -5 0  

186-30  
206-75  
166-10  
198-00  
101-00

216-45  
216-10  

8 5 -4 5  
9 1 -7 5  

! 02-00
101 - 90 
9 1 -8 0

102-  10 
89 80
9 8 -  85 
99 40 

>02-70
9 9 -  80 
3 1 -5 5

Neueste Nachrichten.
Danzig, 10. November. H e rr Oberpräsi- 

deut Delbrück hat sich heute nach Posen be­
geben, um morgen einer dortselbst tagende» 
Sitzung der Ansiedelmigskommissio» beizn- 
wohnen.

Königsberg, I I .  November. I »  dem See 
bei Brandenburg (Ostpreußen) sind die Leiche» 
zweier Damen, anscheinend Schwestern, auf­
gefunden worden. Näheres ist noch nicht 
erm ittelt.

B erlin , 10. November. D ie Geschäfts- 
ordnnngskvmmission des Reichstages hat zn 
Donnerstag Vorm ittag 10 Uhr eine Sitzung 
anberaumt zur Berathung der ih r von, 
Reichstag am Freitag  überwiesenen Frage.

Hamburg, I I .  Oktober. Auf dem H am ­
burger Salpeterschiff „Gudrun" wurde ein 
Matrose bei CaP Horn durch eine Sturzsee 
über Bord gespült. Beim Rettungsversuch 
kenterte das Rettungsboot. 4  Insassen sanden 
in de» Welle» ihren Tod.

Paderborn, 11. November. D er S ta tio n s ­
vorsteher von Hees auf dem Bahnhof Nheda 
wurde »ach Abnahme eines Zuges, beim 
Ueberschreiteu des Geleises von einem von 
der anderen Seite kommenden nicht beachteten 
Güterznge überfahren und zerm alm t.

Budapest, 10. November. Neunhundert 
Schriftsetzer aus 30 Druckereien, welche den

M ühlen - Etablissement in  Brsmbevg. 
P r e i S - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfnnd

Weizengries N r. I . . . . 
Weizengries N r. 2 . . .
Kaiseranszngmehl. . . .  
Weizenmehl 000 . . .  .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . 
Weizenmehl 0
Weizen-Fnttermehl. 
Weizen-Kl 'Weizen-Kleie 
Roggenmehl 0 . . . . 
Roggenmehl O/I . . .  . 
Roggenmehl l . . . . 
Roggenmehl U . . . . 
Konnnis-Mehl . . . . 
Roggen-Schrot . : . .
Roggen-Kleie...................
Gersten-Graupe N r. I  . 
Gersten-Granpe N r. 2 . 
Gersten-Graupe N r. 3 . 
Gersten-Granpe N r. 4 . 
Gersten-Graupe N r. 5 . 
Gersten-Graupe N r. 6 . 
Gersten-Granpe grobe . 
Gersten-Grütze Nr. 1 . . 
Gersten-Grütze N r. 2 . . 
Gersten-Grütze N r. 3 . . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl . . 
Gersteu-Bnkhweizeiigries 
Buchweizengrütze I  . . 
Buchweizengrütze II . .

vom
22./.10
M ark

bisher
M ark

14.40 14,40
13,40 13.40
14.80 14,60
13,60 13.60
1 2 .- 12,40
1l,80 12.20
8 - 8 . -
5 - 5 . -
4.8» 4.80

11,20 11.20
10,40 10.40
9.80 9.80
7 - 7 -
8,60 8.60
8.40 8.4V
5. - 5 . -

13,20 13,20
11,70 11,70
10,70 10.70
9.70 9.70
9.20 9.20
9, 9 . -
9 . - 9 . -
9,50 9.50
9 . - 9 . -
8,70 8.70
7.50 7.59
5.20 5.20

16,50 16.50
15.50 15.50
1 5 .- 1 5 -

<orvv«n)inngrn zu
von, Dienstag den 11. November, früh 7 Uhr. 
L n s t t e m p e r a t n r :  -j- 0 Grad Cels. W e t t e r :  
Nebel. W i n d :  Siidost.

Von, lO. morgens bis I I .  morgens höchste Tem­
peratur -j- 9 Grad Cels.. niedrigste -j- 0 Grad 
Celsius.

Gegen Schnupfe«: Forman-Aether-Watte (Dose 
SO Pfg ) .



^MsW-Wch^!
Bom Artillerie-SchiMatz dü i

Thor» sollen am .
3 iü ll i l l ik ü ll ,  1 5 . A o ö tR llk k  1 9 Ü 2 ,

vormittags 10 Uhr» 
im r.eeari'sche» Gasthanse zu 
Podgorz die bei den Einschlägen 
1902/03 sich ergebende» Faschine» 
meistbirtend verkauft werden «nd 
zwar r

». von den Berbreitcrnnge» 
sämmtl. Jagenlinien slldl. der 
Moltkelinir. elngeschlofsende» 
Berbrriternngshikb an der 
Lehmftratze von Wndek bis 
an die westlich abgehende 
Feldbahn.

d. von der Verbreiter»»» der 
Feldbahn- und Adlerberg-

o. aus der Totalität.
Garnisonverwaltuust Thor«.

!»

V s i ' r ' S L s v
Mittwoch n. Donnerstag.

Zahnarzt V a v t t t -
Baderstraße L, ll»

Ecke E l i s a b e t h  st r a  ß e.

Allsililldigt, junge Lame
als Mitbewohnerin gesucht. Zu
erfragen in der Geschält«», d. Ztg.

Junge Mädchen
finden Logis Bäckerstr. 45, I.

Ein sauberes Aufwartemädchen 
oder Frau vom 15. den Vormittag 
über gesucht auf der Wilhelmstadt.

Adressen sind abzugeben in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtige Schlosser,
die aus Dampfmaschinen und Dresch. 
kästen gut eingearbeitet sind, werden 
sofort bei hohem Lohn und dauern­
der Stellung nach Polen, nahe der 
Grenze, gesucht. Meldungen unter 
7 5 4  an die Geschähst, d. Ztg.

3 Möbeltischler
finden dauernde Beschäftigung.

RiavlkoMlak, JakobS-Borstadt.

Gin Kehrling
kann sofort eintreten bei

L a x  8 L o / e x » i i 8 k l ,
_ ______  Bäckermeister.

Einen zuverlässigen
Pferdeknecht

sucht von sofort
Wygodda bei Zlotterie.

Zuverlässiger, nüchterner
Pferdeknecht

gesucht in_____ F o rs th a u S  R u d a k .

Regierungsbezirk V .c.j.b^g. 
tgen im Revier. Folgendes

^  » ^ " i ä t i c h e  
Bahnhöfe Schirp'.tz
Kiefernholz soll vor dem Einschlage im Wege des schriftlichen Aufgebots 
verkauft werden:

^  D as gesammte Derbholz mit 20 om Mindestzopfstärke, ausschließlich 
der Bohlstämme und Stangen in nachstehenden, örtlich deutlich abgegrenzten 
Schlägen:

Z

M m e  U m  HMchtkm
zur 1. und 2. Stelle sofort gesucht. 
Anerbieten unter H 00 au die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

1000« Mark
aus sichere Hypothek sogleich zu ver­
geben. Zu erfragen in derGeschästs- 
stelle dieser Zeitung._________

Wegen Todesfall ist das Grundstück 
Schlachhausstr. 31, ca. 2 Morgen 
aroß, sofort zu verkaufen. Näheres 
durch den Tischlermeister 
8 . Schlachthausstr. 59.

Achs
Z M c h t t g m W

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lllm tr. groß» 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter S  r .  
an die Geschäftsst. d. Ztg._____

H er große S -e ich er
in der Hospitalstraße, zum Neustädt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermischen. Auskunft ertheilt 

Varl Xleemsnn, Gerechtestr. 15/17.
Z u r Einstellung einer Dampfwalze 

wird für die Wintermonate ein

Schuppen
gesucht.

Angebote sind an 
Walzenführer 
Chaussee, zu richten.

den Lampf-
Leibitscher

Edelste deutsche

v o s s s »
Von mit vielen ersten und Ehren­
preisen prämierten Eltern. Feinste 
Salon-, Begleit-, Schutz- und Wach­
hunde m itPri.lia 'S tam m baum  verkauft

8 .  S e U s I m s U r ,
_____ Ottlotschin Wpr.

Gin Hund.
groß und stark, wird zu kaufen ge­
sucht. Wo. sagt die Gärtnerei 
Mocker, Lindenstraße 19.

Eine interess. Steinsammlung, 1 
eisern. Notenständer, 1 Kreuzotter in

LLM-lEZ/NL"

Schutzbezirk

Grünfließ

Waldhans

Wodek

Kienberg

Getan

8 . Schwell- 
Stammstücken:

Ganze» R evier  
Schläge, 

Durchforschn. 
Totalität

desgl.

besgl.

Jagen A r t  deS  S c h l a g e »
Uugef.
Holz­
masse

km

An­
sah.
lung
Mk.

2 7 8 a Sanmschlag im N. 300 540
90 Schmalschlaq im ^V. neben HiebS- 

flache 1902 750 1200
93 Schmalschlag neben Hiebsfläche 

1902 250 400
67 d Saumschlag im 0 . 240 440

104 o desgl. im IV. 400 720
136a desgl. im NO.-Viertel d. Jagens 250 450
167 a wie vor 290 510

74 d Abtrieb des Streifens nördlich
900vom Weg 500

t75a5 /7 Abtrieb der drei nördl. Kulissen 750 1000
47 e Schmalschlag in der Jagenm itte 380 1070
7 7 a Resthieb der Abtheilung 300 720

183 Abtrieb des westl. Bestandsriegels 400 720
193 a Schmalschlag neben Hiebsfläche 

1902 200 360
202 a wie vor 320 550
188 b wie vor 160 240
213b Abtrieb des AbtheilungsresteS 320 580

und Rollholz aus Zöpfen und zu Bauholz nicht geeigneten

Abschnitte in 2,5 und 2,7 m, 
sowie daraus zusammenge­
setzten Längen, mit geraden 
Dezimetern abschließend und 
24 vm Mindestzopfstärke 

Schichtnutzholz III, Rollholz in 
Längen von 1 bis 2,5 w  
und 14 em Mindestzopf- 
stärke, starkes Grubenholz 

Schichtnutzholz iV, 1—2,5 m 
Länge, 7— 14 em Zopf- 
stärke. schwaches Grubenholz, 
Pflaster- und Buhnenpsähle

700

600 rw

500

990

460

300
Die ausführlichen Berkaufsbedingungen, für ^  und 8  besondere, sowie 

Kluppregister liegen im Geschäftszimmer der Oberförsterei zur Einsicht auf. 
Die Gebote sind mit der Erklärung, daß Bieter die Bedingungen als rechts- 
verbindlich anerkenne, sind für jedes einzelne LoS und für 1 km oder 1 rw 
Derb- oder Schwellholz in Mark und vollen Pfennigen abzugeben und in 
geschlossenem Umschlag mit der Aufschrift „Angebot aus Holz" bis zum 
24. November d. J s ., nachmittags 2  Uhr, an die Oberstörsterei 
Wodek (Post) einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Gebote im 
Geschäftszimmer der Oberförsterei in Gegenwart etwa erschienener Bieter 
erfolgen wird.

wird schnell, sauber und
billig gestickt. 
Brückenstr. 16. Hos l.

sowie

^  L l v x a w t s  ^

ö ü ill'  Ullä

werden in meinem

schnell und tadellos, gut sitzend zu soliden Preisen angefertigt.

Bäckerstratze 35, I.

Gesucht z m  sofortige«  A k tr it t
ein junges Mädchen aus achtbarer Familie mit guter Handschrift, 
welche perfekt Maschinen»«!)-« kann und der polnische» Sprache 
mächtig ist, alS Verkäuferin für unser Nähmaschinen-Geschäft.

Zunächst briefliche Bewerbungen sind zu richten an
" MMim-MM,

T h o r n ,  B äk tc rstra tze  » 5 ._________

Lücktige öerlreter gesucht
Weltausstellung P a r is  l90l: Sranck xrix.

Bester Ersatz fiir Butter und Schmalz beim backe», brate»«.kochen. 
N o v a » , X » » » »  »  «>a » o u x ,  Hamburg, Branerhof

„Oriainsi" L. l/V. öullrivt>-8s lr
heilt sicher alle

Generaldepot: k»su> ««bor, Thor»,
1. Geschäft ColmerNratze 1. 2. Geschält Breitestraße.

fast neu, verkauft oder vermiethet 
K . V o ra n , ,  Seglerstr. 29.

Ein Gasofen ist billig zu ver- 
kausen________ Elisabethstr. 8.

Verjüngt!
erscheinen alle, die ein zartes, reines Ge­
sicht, rosiges, jugendfr. Aussehen, 
weiße, sammetweiche Haut und blen­
dend schönen Teint haben. M an 
wasche sich daher m it:

M b t l l le i  M k m I l l M e
v. LerMLini L 60., katjedeui-vresäen.

Schutzmarke: Steckenpferd 
ä S t. 50 Pf. bei: 4äi>1k L v e tr , 
^ .H V e u ä ls e k X v k ü . ,  Mucker« L 6 o .

Reue Fetthc, loge,
hochfein im Geschinack, sowie sämmtl. 
Kolonialwaaren in bester Q ualität zu 
billigsten Preisen empfiehlt

O okn's Schillerftr. 3.
Gut m. Z. z. 15. c. z. v. Gerstenst. l9, p.l.

Palmen.
niedrige Rose», sowie diverse 
Stauden empfiehlt in  größerer 
Auswahl sehr preiswerth, ebenso 
werden Banmpflanzungen und 
Nenanlagen sachgemäß billigst aus­
geführt.
Botanische Gartenorrnialtung,

Thorn HI._________

n i o n a n o  l . ü o c n 8
avrUtri «. livrliu  7

? L ls n t a n « s I t8 -  k u n e su . I

Gin Laden
ist in meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom 1. Ja n u a r  1903, evtl. auch 
früher, zu vermuthen.

N .  S t t v l k v .
G. m ö b l. Z iM . v. j. z. v. Graben- 

str. 2, III, gegenüber d. sch. Gärtch. 
a. d. Gasanstalt.

-1. Wagners
lithographische Anstalt u. 

Steindruckerei,
Elisabelhstr. 4 Thorn Elisabethstr. 4 

empfiehlt sich
zur Anfertigung sämmtlicher 

Drucksachen.
V is ite n k a rte n , V e rlo k n n x san r., 

L oek reltse ln lackunxen , 
IV eln-, R um - n . H q u v u re tlk v t tv n  

billigst.
Große Auswahl in Ansichts- ll. 

Künstlerpostkarlen.___

Reizende Neuheiten
für

ürsvilillslerei
großer Auswahl, "W U

krelln-tlpp»rste 9 Ak.
em p fieh lt

A l b e r t  S e k u I l S ,
Elisabethstraße 10. 

Aufzeichnungen jeder Art werden 
geschmackvoll ausgeführt. 

MM" Billige Preise.

I h m  sillllM lllillm r'A lie
einzige, echte altrenommirte

Färberei n. 
Hnnptetabliffement

für chemische Reinigung 
von Herren- «nd Vnnikn-Tarderode etc.

Annahme:
Wohnung »nd Werkstätte,

Thor«, nur Manerstr. 36,
zwischen Breite- und Schichmacherstr.

R n  nW iet!
SehenSwerth für jedermann!

fttSöliöt
I

Eintritt frei!
Stets größtes Lager von interessanten 

Neuigkeiten in Verkaufs- und

M siliS u loM eii.
Fahrräder, Nähmaschinen. Verkauf von 
Fahrradzubehör zu Engros-Preisen.
6ll8t .8eIirt>terL M . kavvlomlii.

P o s e n , Breitestr. 16. 
Leistungsfähigst. Geschäft dies. Brauche 

in der Provinz Posen.

Wollen Sie wirklich erstklassige, 
bessere Jagdgewehre und Schußwaffen 
aller Art zu wirklichen Fabrik­
preise» kaufen, so fordern Sie 
meinen reichillustrirten, interessanten 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ca. 1000 
Abbildungen an ; derselbe wird sofort 

gratis und franko versandt.
L L. S « n » § s r n ü I L S r » ,

Jnnmigs-Büchseiiniachermstr.,
Jagdgewehrfabrik und Fein- 

büchsen>uacherei,Kreiense»<Harzl.

G ä n s e s c h m a l z
(ga ra n tirt rei»),

G o n s t t o l l b r i i s t e
empfiehlt

L L u S o  L r » o r n i r » .
Mit wenigen Tropfen

l M i r m
— beim Anrichten zugesetzt — ver­
bessert man augenblicklich schwache 
Bouillon, Suppen, Sanken, Gemüse 
u. s. w. I n  Originalfläschchen von 
35 Pfg. an, nachgefüllt billiger, stets 
vorräthig bei SLsel L sk e !» » , Schuh­
macherstraße 26, Filiale Culmer Vor­
stadt, Telephon 252, Kolonialwaaren-, 
Delikatessen-, Südfrüchte- und Wein- 
handlung.

Vorzüglich sind ferner Maggi'S 
Bouillon Kapseln L 16 u. 12 Pfg. 
für je 2 Einzelportionen vollständig 
trinkfertiger Bouillon.

Gerechteste. 8/10, mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. J s .  oder auch früher zu verm.
Q. S o p p s r t ,  Thorn, Bachestr. 1 7 ,1.

Baderftrafie S
ein großer Laden von sofort zu
vermiethen. 8. >mn»a«n».

Ein KItlNtr Faden
zu vermiethen Culmerstrasie V.

Zimger, anstand. Hm
sucht eiuf. möbl. Zimmer oder 
Schlafstelle mit Beköstigung. Gest. 
Angebote mit P re is unter 0  I-- 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2—3 junge Leute
finden gute und billige Pension

Pauliuerstr. S, pt

ßi« Nun «miidliri ich 
Miiri

zu vermiethen Hoheftrasie 1, 1 T r.
Kl. möbl. Zimmer zu verm. 

Strobandstratze 16, pt., r.
2  rnöblirte Zimmer

zu vermiethen Gerberstraße 16.
Möbl. Zimmer 

zu verm. Mocker, Rosenstr. 4.
Gr. n. kl. möbl.Zimmer z. verm. 

Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.
1 g«t möbl. Zimmer zu verm.

Baderstr. 7, I.
Eteg. möbl. Zimmer sofort zu 

verm. Breitestr. 11, H.
Möbl. Zimmer mit guter Pension 

ss. z. verm. Schnbmacherstr. 24, III, r.

M rtmmiM«:
jildMl». 4:

8  Herrschaftliche 5 zimmerige 
I  Wohnung, 1. Etage, m.Bade- 
I  einrichtnng n. allem Zubehör;

illdMilKll. ?!
» 4  zimmerige herrschaftliche 
I  Wohnung, I. bezw. 11. Etage,

sonst wie vor.
8  Näheres Albrechtstr. Nr. 6, 

Hochpart, l.

Wohnungen.
I n  meinem nenerbauten Wohnhanse 

Gerechteftraße 8/1V sind noch die 
2. und 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zimmern nebst allen« Zubehör re.. anch Pservesta«, ^orvie eine A-ron-
sarden - Wohnung, bestehend aus 
3 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 
Ja n u a r  oder 1. April 1903 zu verm. 

s .  Lopps^t. Thorn, Bachestr. 17.

'  «Ml,
von 5 Zintmern, großem Entree, 
Badeeinrichtnng, allem Zubehör, von 
gleich oder später zu vermiethen. D a­
selbst eventl. 1 oder 2 möbl. Zimmer 
zu verm. Näheres beim Juw elier 

L.ooulon»on, Breitestr. 16.

Mauerstr. 36
2  W o h n u n g e n , je 3 Zimmer und 
Zubehör, in der 1. Etage zu verm. 
Näheres bei

Nonot» Schnhmacherstr.-Ecke 14, II.

Friedrichstrasze 8
ist im Ist. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Wohnnng, 1 .  Gt.,
3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen­
stube, voll sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei

p- Voki'r, Mellienstraße 85.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstratze 2.

Zu erfragen Araberstratze 14.

Balkonwohnungen
mit alle», Zubehör vom l. Oktober zu 
verm Mocker, Lindenstraße S.

Ane kicke Wchlliiig,
2 Stuben und Küche, zn vermiethen.

k le b n « ,  Mellienstr. 103.
" 1 - 2  Zimmer,

Alilvi.  ̂ mit auch ohne
Pension, von "sofort' zu vermiethen

Hnndestr. 9, H.

ParlermvodmiüS.
einrichtnng z. v. Kathannenstr. 3, p t.,r.
g e ller  heizbarer Kellerranm
'Z ?  als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen B äck e rs tr. 9 ,  Part.

Wohnung von sofort zu vcr- 
miethe». Z» erfr. Marieustr. V, I
Menov. h. W., 2 Z. u. h. K. m. a. Z. 
N  v. s. o. sp. z. v. Z . erfr. Bäckerstr. 3,pt.

Kim h«AnrsElis!i.Wch>i»ll
zu vermiethen Mellienstraße 81.

zu vermiethen Culmerstratze 12.

WAr^Vetein.

I .  K o n c e r t
Sonnabend, 2 9 . November 1902 , 

abends 8 Uhr,
pünktlich im großen Saale deS 

_______ ArtnshofeS.

T h eater  i«  T h o r « .
(Sokvtrankau»).

Donnerstag den 2 0 . NovVr. r
GallspieL

des Berliner Novitäten-Ensembles.
Großer Novitäten-Abend.

I m  b iliite il K o ll i .
Lustspiel

in 3 Akten von Freiherr v. 8eb1!e1it 
und I ' i a u r  v. kelivutliLv.

G rößter Lttstspiel-Erfolg dieser 
S a iso n .

Billets sind schon zu haben in der 
Zigarrenhdlg. des Herrn V usrz'iisLr.

>oliül2kntiaul
Vvi riiZI. klüelitz.

I» v IL K » q v  WlaolLi.
tt. LSsdoSn 

mit Sauvrkpaut.

o k ü tik n lia u l
ßimer t!Ä, Uckr.

Sonnabend den 15. November 
d. J s . :

M H - Q r o s s s r
i  a a s

verbunden mit
vielen Ueberraschungen.

D ie schönsten Masken werden 
prämiirt.

KarnemliMchk Aufführungen.
Anfang 8  Uhr.

Maskengarderoben sind am B all­
tage von mittags ab im Balllokal zu 
haben. _____

E rr tre e  k Person 25 Pfg., maS- 
kirte Damen frei, maskirte Herren 
1 Mark.

D as Komitee.
S ^ « L U L S ^ U » .

DaS diesjährige

Kirmesfest
findet am

Sonntag den 16. und 
Montag den 17. November er. 
statt, wozu freundlichst einladet
________ « in r l  L » « in » ir i» .

Jmnmgsherverge.
Mittwoch, 12. November er.:

W urstesse«.
______________ I I

Jeden Mittwoch,
von 6 Uhr ab:

Fr. Eriih-, 8l«t-, 
Leier-

Würstchen
in bekannter Güte, empfiehlt

L a g r s d s k ü ,  Coppernikusstr. 27.

Entlaufen
ein stichelhaariger, weiß- und braun­
gefleckter Jagdhund, aus den Namen 
„ V a r o "  hörend. Gegen Belohnung 
abzugeben bei

« r v k s i s t t t ,  Schuhmachermstr., 
_______ Mellienstr. 119.

Kater verloren
durch Ausrücken gestern Vor» 

/M H b  mittag. Weiß mit schwarz- 
grauer Zeichnung, weißer 

Scheitel, Stahlkettchen.
Gegen Belohnung abzugeben Ge- 

rechtestraße 35, l, (im Plätteisen). .
Täglicher 5taie»der. ^
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Hierzu Beilage.

Druck und V erlas von C. D o m b r o w s k i  in Tbor»



Beilage zu Nr. 266 der „Thorucr Presse".
Mittwoch den tS. November 1908.

Deutscher Reichstag.
212. Sitzung von, 10. November. 1 Ubr.

Die Berathung des Z o l l  t a r i sgese t zes  wird 
fortgesetzt bei den Abstimmungen über 8 5. der in 
14 Nummern die Gegenstände aufzählt, die zollfrei 
bleiben.

Bei der ersten namentlichen Abstimmung 
über den fozialdemokratischrn Antrag zn Nummer 
2, den Fischfang aller Einwohner Helgolands für 
zollfrei zu erklären, hatte sich am Freitag Be- 
schlußuusähigkeit ergeben. Bei der heutige» Wieder­
holung dieser namentlichen Abstimmung wird 
der Antrag mit 165 gegen 54 Stimmen abgelehnt.

Zu Nummer 4 wird der kozialdemokratische 
Antrag in namentlicher Abstimmung mit 160 
gegen 64 Stimmen gleichfalls abgelehnt. Damit 
»st also das Erfordernis besonderer Erlaubniß 
für zollfreie Einbringung gebrauchter Gegen­
stände vo» Anziehende» zur eigenen Benutzung 
aufrechterhalten.

Bei Ziffer 7 wird der Antrag Gothein. bei der 
zollfreien Einfuhr vo» Schifferproviant die Be- 
schränkn»« auf eine» zweitägigen Bedarf zu 
streichen, in einfacher Abstimmung abgelehnt. Der 
kozialdemokratische Antrag, den Proviantbedarf 
für eine Woche zollfrei zu lassen, wird mit 160 
gegen 56 Stimmen abgelehnt.

Bei Ziffer 11. welcher Kunstsache» für Kunst­
ausstellungen. Kunstanstalten. öffentliche Samm­
lungen zollfrei eingehen läßt. wird wieder ein 
Antrag Gothein. der auch alterthümliche Gegen­
stände «Antiken. Antiquitäten) zollfrei lassen will. 
sofern ihr Werth nur in ihrem Älter liegt und sie 
sich lediglich zn Sammlungen eignen, in einfacher 
Abstimmung abgelehnt.

Ei» sozialdemokratischer Antrag, den vffcut 
liche» Anstalten und Sammlungen solche gleich 
rnstellcn. welche gleichermaßen wie die öffentlichen 
dem allgemeine» Besuch zugänglich sind. wird 
Ueber in namentlicher Abstimmung mit 157 gegen 
d ' Stimmen abgelehnt.
Bt,» !»"ner 12 läßt Materialien zollfrei zum 
kklnk'kemkk?Em'a und Ausbesserung von See- oder 
MÜchenauts' »,'* Ausnahme des Kajttts- und 
LnrnslweA« "er Begünstign»«, sind die zn

M uum l». ,md Mus-

in einfacher Abstimmung abgelehnt ^

mein arisz»lsprecken. also auch auf Seeschiffe aus- 
-udehnen. wird namentlich abgestimmt. Genen 
den Antrag stimmen 149, siir denselben 42, es sind 
mithin nur 19l Stimmen abgegeben, das Haus ist 
also bes c h l u ß u n f äh i g .

Präsident G r a f  B a l l e s t r e m  konstatlrt dies 
und setzt die nächste Sitzung au auf morgen 12 
a-»*«-rathkU°'*°*duu»g: Fortsetzung der heuti

SchliiS 8  Ubr 4» mr

Der neue Oberpräsident.
Der „Bert. Lokalanz." bringt über den neuen 

Oberpräsidenten der ProvinzWestpreußen folgenden 
Artikel von A. Zimmermann-Danzia:

Man spricht vom Glück der Eulenburge: man 
kann auch vom Glücke der Delbrück spreche». Sie 

/ s  ^ '  etwas gcbsacht. seit ihr Elternvater 
v » n H a t t e  ail'N. nm an der Uni 

bescheidene Amt eines CnstoS z» 
spsinr-n " I!Nsier. Vrinzenerzieher. Pro-
sessoreii. Mitglieder der Kants kwaoos sind aus 

hervorgegangen; überall sitzen sie. 
und ihr Einfluß reicht weit. Sie sind der Thpns 
eines werdenden Geschlechts; Beamten- und Kauf- 
mannsadel. wenn auch das „von" einstweilen nur 
Vor dem Name» vereinzelter Mitglieder ihres 
Hauses prangt. ^ .

Ich weiß nicht, ob man Herrn Clemens
Delbriick. den jüngsten seiiirS  Name,,s. unter denen, 
deren Namen die Oeffentlichkeit beschäftigt, nn 
eigentlichen Sinn zn den Männern des Kaisers 
zählen so». Im  vorige» Jahre hat sei» Wirken 
als Oberbürgermeister anf dem Festplatz vor dem 
Artushof aus dem Munde unseres Kaisers warme 
Anerkennung gesunde»; nicht vielmehr als ein 
Jah r später ist das seitherige Haupt der Kom­
mune Danzig als Herr der Provinz in den etwas 
beengte» Ncngartener Oberpräsidialpalast ein­
gezogen. in dasselbe Hans. das er sechs Jahre 
vorher als simpler RegiernngSrath verlasse» hatte. 
Zweifellos ist es eine glänzende Laufbahn, auf 
die die veihältiiißmäßig »och jugendliche Exzellenz 
zurückblickt! Zweifellos eine Ernennung ganz 
besonderer Art! Sehr wahrscheinlich, daß seine 
amtlichen Wege den ne» Ernannte» früher oder 
später von der Weichsel znr Spree führe»; wollen 
doch kluge Leute schon heute wissen, welches 
Ministerinn, in einiger Zeit seine Pforte für ihn 
aufthnl, werde. Der Kä ser hat für den Ver­
storbene» Goßler bis zu dessen Tode etwas 
empfunden, was man fast als Verehrung be- 
zeichne» kann; Goßlers Meinung nnd sein Für- 
Wort wogen schwer; trotzdem aber bestanden 
zwischen dem jetzt nach gesegneter Lebensarbeit 
Dahingeschiedene» nnd seinem König nie Beziehn,,- 
gen ähnlicher Art. wie dieser sie zu dem Grafen 
Biilow. zu Herr» von Podbielski. eine Zeit lang 
auch zu dem im Lebensalter doch bereits stark vor- 
geschrittenen Johannes Miqnel unterhielt. 8ie 
volo, sie jllbso! Hier in Danzig gilt d»e Be- 
ruknng Delbrücks in erster Linie für ei» poft- 
hnmes Vertrauensvotum gegenüber Goßler. der 
feit Jahren schon aus den enorm fleißigen, gewand­
ten und kenntnißreiche» Ex Nkgieriinasraih und 
Oberbürgermeister als anf seine» gegebenen Nach­
folger hingewiesen habe. Danach würde dieser — 
wenigstens zurzeit »och — weniger „ ,  den Leute» 
gehöre», die durch prononzirte Versöhnliche Eigen­
schaften den Monarchen unmittelbar captiviren; 
seine gewinim.de Persönlichkeit hat sich vielmehr 
indirekt znr Geltung gebracht, nämlich durch ihren 
Eindrnck auf den Mann. den er selbst mit starker 
Betonung feinen Lehrer nennt. Hierzu kommt: er 
ist ein Delbrück!

Wenn ich den Herrn Oberprastdenten. wie schon 
erwähnt, in seinem Verhältniß zum Kaiser auch

K! r:
Herr von Miguel, als sein Stern aufging, gezahlt 
hat. eins znm mindesten hat er mit diesen Männern 
gemeinsam: gleich ihnen ist, er kein Bureaukrat. 
I »  seinem Wesen ist auch nichts von Rückständen 
anS renommireuder Studentenzeit; er giebt sich 
auch nicht als in Zivil verkleideter M ilitär. Ein 
hochgewachsener, rothblouder Herr von überlegen­
de»,. prüfendem, zugleich frenndlichem und gut­
müthigem Gestchtsausdrnck. Ein Mann. der das 
Lachen nicht verlernt hat. Diskrete Eleganz. Wer 
ibn nicht kennt, würde ihn wahrscheinlich für euien 
Großkaufman» halten. Arme. in deren Bewegungen 
eine gewisse Wucht liegt . . .  Kleine Aeußerlich- 
keiten stehen ost im Zusammenhang mit dem 
ganze» eines Menschen. Der Herr Oberprästdent 
raucht bei der Arbeit. Die linke Hand halt die 
Zigarre, die rechte mit der Feder eilt längs der 
Zeilen des Aktenstücks, macht Randbemerkungen, 
vollzieht Unterschriften. Heft um Lest fliegt bei 
Seite. Eine kurze Unterbrechung, während deren 
die Feder weggelegt wird. Zufällig kommt während 
der Pause die Zigarre i» die rechte Hand. Be, 
Wiederaufnahme der Arbeit wird sie nicht ausge­
wechselt. Diesmal vielmehr fährt die Linke ,n,t 
dem Halter über das Papier, nnnnterbroche» 
wirbeln blaue Wölkchen empor, und ebenso hintia 
wie bis dahin geht die Arbeit fort. Die Schrift 
ist fast dieselbe wie vorher. Eine technische Fer­
tigkeit. aus der Symbolisten auf Anftelligkeit und 
eine Sicherheit schließen mögen, die auch merk- 
wttrdigrn nnd nicht unbedingt zn erwartende» 
Aenderungen der Lage in Ruhe gewachsen ,ft.

Uebrigens ist der Herr Oberprästdent vorsichtig; 
er läßt sich nickt gern festnageln, tönende P ro­
gramme sind nicht seine Sache.

„Man kann wissen, was man vorhat, nnd 
braucht es doch nicht ausznsprechen. Ei» General 
stellt keine Regeln anf. „ach denen er seine 
Schlachten zu schlagen sich verpflichtet. Er 
handelt je nachdem. Kein Feldherr kündigt z» 
Beginn eines FeldzugS a». welche» Weg er nehmen

„Ich bin der Schüler GoßlerS. Ich war sechs 
Jahre lang Oberbürgermeister von Danzig. Und 
ich bin preußischer Beamter. Wer wisse» will. wie 
ich handeln werde, kann «» anS diesen drei That­
sachen entnehmen."

Dies seine eigene» Worte. „
Herr Goßler war für eine besonnene Jndustriali- 

slrung WestprenßenS. Auch war er für eine ge­
mäßigte. aber stete Polenpolitik.

Als die bemerkenwertbeste, wenn man so 
sagen will. fachliche Seite des neue» Oberprästden- 
ten gilt eine Begabung für juristische Berwaltungs- 
arbeit. Er hat das Zeug. Verordnungen. Ver­
fügungen und Gesetze z» machen, dir kein Unheil 
anrichten, weil sie praktische Verhältnisse des 
Lebens sorgfältig berücksichtige». Auch als Ober­
bürgermeister kam es ihn, zu statten, daß er Land- 
rath gewesen ist. Dem Oberprästdcnten wird die 

die er als Konnnnnal- und
w a^t Na? . a r l i n e »  Tistb durch««-- Iliawk liat, ncitilrlikh erst recht „i«dt wenig sörder-
lich se,n. Womit nicht gesagt sei» soll. daß ihm 
die Schwierigkeiten des Postens im allgemeine» 
und im besonderen erspart bleibe».

Sicherlich wird es an solchen nicht fehlen. Nicht 
an den allgemeinen- die Interessen der große» 
Städte, namentlich die der Seestadt Dazig haben 
fast nichts gemein mit denen des flachen Landes. 
Insbesondere gehen die Marienwerder Bezirke 
und der von Danzig in ihre» Bedürfnisse» 
diametral auseinander. DanzigS Handel steht 
und fällt mit der Zugänglichkeit seines russischen 
Hinterlands; in Marienwerder dagegen wehrt 
man sich mit Hände» und Füßen gegen jede E r­
leichterung des Grenzverkehrs. Nicht an den 
besonderen: die Danziger Bürgerschaft hat zwar 
Delbrücks Ernennung mit großer Befriedigung 
ausgenommen, aber in der Beamtenschaft alle» 
Schattirnngen fehlt es nicht an Neider», 
wird es nicht fehlen an passivem Widerstand. 
Trotz all seines Bemühens, objektiv zn sein. 
wird es draußen im Lande viele Leute geben, 
die in jedem Schritt des Oberprässdeuten Vor­
eingenommenheit zugunsten der Städte arg­
wöhnen.

Ei» Paar Worte noch über die kommunale 
Hinterlassenschaft Delbrücks. Als Oberbürger­
meister hat er — nicht unmittelbar — einen großen 
Amtsvorgänger gehabt: Herr» von Winter, einen 
Man», der sich den Freund des spätere» Kaisers 
Friedrich nenne» durfte. Bisinarck aber ei» Gegen­
stand des Argwohns und der Abneigung war. Der 
Gegensatz, in dem er zum eiserne» Kanzler stand, 
hat Danzig Heil gebracht; den» ohne ihn wäre 
der treffliche Man» der Stadt kaum lange erhalte» 
geblieben. Winter hat das moderne Danzig ge­
schaffen r er hat es aus einem Fiebernest zu einer 
gesunden S tadt gemacht, indem er ihm seine 
Kanalisation und die Trinkwasserznfnhr gab; er 
hat es zur Provinzialhanptsiadt gemacht, indem 
er die Loslösn»« WeslpreußenS von Ostpreußen 
durchzusetzen wußte; er hat die Bahn von Marien- 
burg-Mlawka geschaffen, die der Stadt noch anf 
Jahrzehnte hinaus den russische», Handel sichert. 
Unter Winter endlich wurde die Niederlegn»« des 
inneren Wallivstcms im Projekt fertig. Seine 
Erbschaft kam über Baumbach an Delbrück. Unter 
Delbrück ist anf dem Gelände der Fortistkation Vo» 
einst ein neneS Danzig erstanden. Zweierlei ist 
sein Verdienst; er wußte das Jnskrantschieße» der 
Terrainspeknlation zu verhindern, er wußte ferner 
dem neu Entstehende» S til zn geben. Den S til 
des alten DanzigS. Wer Terrain übernahm, 
mußte sich verpflichte», es innerhalb enger Frist 
zn bebauen. Die Genehmigung der Faxade behielt 
sich die S tadt vor. Damit war modernen, soziale» 
n»d künstlerischen Gesichtspunkten Rechnung ge­
tragen und zugleich ein System geschaffen, das sich 
anch denen nach ihm ganz von selbst anfzwiuge» 
wird. Denn noch ist Wallterrai» zn vergebe». 
Ferner ist. zugleich mit dem Goßlers. sei» Name 
verbunden mit all dem. was in den letzie» Jahren 
zur Hebung des Danziger Handels und zur Er­

weiterung seiner Industrie geschehen ist. Seewärts 
vor der S tadt liegt der Holm. eine mächtige, bis­
her nicht erschlossene Weichselinsel. Auf ihrem 
Boden soll das neue, industrielle Danzig erstehen. 
Die Schnteulake. der schmale Arm. der sie vo» der 
Nehrung trennt, wurde znm neuen Seehase» be­
stimmt; die Baggernugeu sind schon weit fort­
geschritten. nnd nicht mehr allzu lange wird es 
dauern, bis die erste» großen Schiffe am Bo>d 
des Holm vor Anker gehe» werden. Danzig hofft 
durch diese» neuen Hase» seine Konkurrenzfähig­
keit gegenüber den nördlicheren Seestädte» erheb­
lich zu erhöhe»; diese Konkurreuzsähigkeit ist von 
großer Wichtigkeit, da die preußischen Hasen der 
Ostsee viel länger eisfrei bleiben und früher eis­
frei werden als die Rußlands. Neue Bahnanlagen, 
die den Holm nnd den künftige» Qnai mit der 
Stadt und dem Stadtbabuuctz verbinden, sind in, 
Entstehen; die ersten Essen rage» bereits seit ge- 
raumer Zeit anf dem Boden der Insel empor »nd 
man rechnet darauf, daß sie bald Gesellschaft er- 
halten werden. .

Dies das Danzig. wie es des Nachfolgers 
Delbrücks als Oberbürgermeister wartet. Wird 
auch er Gelegenheit finden, sich als Mann großer 
Resormen und Neuschöpfungeu zu bethätige», oder 
wird es besser sein. wenn er in aller Ruhe dre 
weitere Entwickelung des Angebahnte» abwartet? 
Der jetzige Oberprästdent hat gelegentlich die An­
sicht ausgesprochen, der künftige Leiter der Kom­
mune Danzig werde in Rücksicht auf die Finanzen 
der S tadt wohl auf eine ganze Reihe von Jahren 
hinaus genöthigt sei», sich sehr still zn Verhalten 
Der Konimnnalznschlag z» den Staatsstener» be< 
läuft sich schon jetzt auf über 180 Proz.. außerdem 
wird besteuert, was besteuerbar ,st. Sogar die 
Mieibstener steht „och inkraft. .

Allerdings ist in ZeitendesA.isschwuugsia nicht 
abzusehen, in welchem Be,-Halt.,iß d,e Lelftiings- 
fghigkeit der Bürgersebast sich heben wird. Und 
Danzig ist im Aufblühen, nicht zuletzt dank dem 
Wirken des Mannes, dem jetzt das Wohl und 
Webe der gesammte» Provinz anvertraut ist.

Provinzialnacllriclllel».
Culmse«. 10. November. «Verschiedenes). Ei» 

Hans- und Grundbesitze,verein soll hier. nachdem 
derselbe vor einigen Jahren eingeschlafen, wieder 
ins Leben gernfei» werden. Der Zweck des Ver­
eins war früher Wahrung und Förderung der 
gemeinsamen Interessen der Grund- und Haus­
besitzer i» Culmsee. Zwecks einer Besprechung 
werde» alle Jntereffentcn sür Mittwoch, den 12. 
d. M ts. »ach dem Nittmann'schen Lokale einge­
laden. — Der Gewerbeinspektor revidirte heute 
hier die Werkstelle». — Wild- oder Schneegäuse 
zogen gestern über unsere S tadt in der Richtung 
nach Sttdwefteu. Ih re  in diesem Jahre unge- 
wöhnlich späte Reise vollzog sich «uter den, be­
kannte», helle» Geschrei. — Bei einem heutigen 
Begräbniß wurde» der Steinsetzersrau Krieczinski 
zwei goldene Ringe aus der Tasche gestohlen

s Gollub, io November. «Wohnhaus für Post- 
nnterbeamte. Polnischer Gewerbeverein.) Der 
Maurermeister Manna aus Briesen hat ein Garten­
grundstück an der Schönsee'er Chaussee käuflich 
erwürbe» und wird darauf ei» Wohnhaus für Voft- 
uuterbeamte erbaue». — Am S. d. M ts. veran­
staltete der poluische Gewerbeverein im Sulteu'slben 
Saale eine polnitche Theatervorstellung mit nach­
folgendem Tanz. Znr Aufführn»« gelangte 
„Kaffandra oder die Zigcunersiirstiii". Die beab­
sichtigte Aufführn«« des Stückes „Eva Mias- 
kowska oder die Vertheidigung von Trembowel". 
welches im Jahre 1675 zur Zeit der Regierung 
des KöuigS Johann Sobieski spielt »nd diese» ver­
herrlicht. war vo» dem Herrn Landralh verboten 
worden und mnßte nute» bleiben. Die Vorstellung 
war sehr zahlreich besucht.

tAuS dem Kreise Culm.10. November. «Martini.) 
Auf der Lohe ist Marti»! »och allgemein der Um- 
zugSterinin für das Gesinde. I n  der Niederung 
findet der Gestndewechsel z» Neujahr statt. Letzterer 
Termin liegt insofern günstiger, a ls  dann die 
Arbeiten in den landwirthschaftliche» Betrieben 
nickt so dringend sind.

Graudenz, 8. November. (Der verstorbene Ober- 
Präsident Herr v. Goßler) hat der Stadt Graudenz 
eine», kostbare» Tisch aus Marmor vermacht, der 
heute eingetroffen ist »nd in einem der Sitzungs­
säle des Rathhanses Ausstellung finden wird.

Marienwerder, 7. November. «Liedertafel.) Znr 
Wahl eines Vorsitzenden anstelle des im Sommer 
nach Danzig versetzte» Herrn Oberlehrer Karehnke 
hielt heute Abend die Liedertafel eine Ha»v«ver- 
sammlttng ab. Es wurde einer der treucsten 
Sänger, der Obersekretär am Oberlandesgericht 
Herr Bloch, zum Vorsitzenden gewählt. Zum 
Schriftführer anstelle des Herrn Lehrer Ewert. 
der sein Amt niedergelegt hat. wurde Herr Gar- 
»ison-Verwaltungs-Jusvektor Thoms gewählt.

Elbing, 9. November. «Zur Besetzung der 
städtischen Forstrathsstelle.) Die Stadtverordnete» 
hielten gestern Abend eine außerordentliche Ver­
sammlung ab, in der sich der Kandidat für die 
Forstrathsstclle Herr Schering-Lauenburg vor- 
stellte. Das städtische Gut Bogelsang. anf welchem 
der vorstorbene Forstrath Kunze wohnte, ist an 
die Wittwe des Fsrstraths einstweilen verpachtet. 
Der neue Forstrath wird in der Stadt Elbnig

'""Elbing 9- November. «Die Teniperenzlerbe- 
wegnng) macht in Elbing große Fortschritte. Vor 
etwa 6 Jahre» wurde der erste Bereu, nnt 
wenigen Mitgliedern begründet; jetzt haben wir 
hier bereits 3 Zwngvereine (Logen), deren Mit-

stürzte auf der Haltestelle Rielau der Hilfsbremser 
Sonntag aus Danzig bei». Besteige» des Brems- 
sitzes von einem abfahrenden Giiterznge nnd es 
wurde ihm das linke Bein abgefahren. Der Schnell- 
zug 19 brachte ibn „ach Danzig. wo die Ausnahme 
i»S Stadtlazareth erfolgte.

Danzig. 9. November. «Der junge Mediziner 
Dr. Dobberstein). der am letzten Mittwoch aus der 
Jagd bei Groß-Zünder durch die Unvorsichtigkeit 
seines Freundes ,»„s Leben kam, wurde heute 
Nachmittag unter der Betheiligung des gesammte»

ländlichen Großgrundbesitzes im Danziger Werder 
zur letzten Ruhr bestattet. Bon dem Gute de» 
Herrn Stanke an» wurde der Sarg nach einer 
ergreifenden Feier im Hause, gefolgt von der 
ganzen Bevölkerung, in daS reichgefchmückte 
Gotteshaus getragen, wo Pastor Elze in erschüt- 
terndeu Worte» dem Empfinden Ausdruck gab. 
welches ob dieses schweren UnglückssallrS die 
weitesten Kreise ergriffen hat. Die arme» Eltern, 
dir mit dem jungen Manne die ganze Hoffnung 
ihres Alters in das Grab lege» mußten, begegnen 
allseitiger Theilnahme. Nicht minder aber der 
»„glückliche Freund des Verblichenen, den ein 
herbes Geschick zur unfreiwilligen Ursache deS 
Todes desselben gemacht hat. und der nun anch 
»och all die ernsten Folgen zu tragen haben wird. 
welche das Gesetz aus solchem Vorgang zu ziehe». 
Pflegt. Die Einzelheiten des Unfalles stehen noch 
keineswegs fest. Was darüber bis jetzt in der 
Presse verlautete, hat sich alles als unznverlässtg 
erwiesen. Die schwebende Untersuchung wird wohl 
die volle Aiisklärung bringen.

Mehrungen. 6. November. (Besitzwechsel). 
Generallandschaftsdirektor Bon hat sei» im 
Königsberger Landkreise gelegenes 504 Hektar 
grobes Gut Nenhanseu an die Laudbank in Berlin 
iiir 800 WO Mark verkauft. Anstelle dessen hat 
Herr Bon das im Kreise Mohrnngen gelegene, 
znm Rittergut Maldcnten gehörige Vorwerk 
Seeaertswalde käuflich erworben.

HetlSderg. 9. November. «Doppeljnblläum.) 
Sein 5V jährigeö Meiste, jubiläum feierte am 
Sonnabend in Verbindung mit seiner goldenen 
Hochzeit der Schneidermeister Anton Neuwald.

Königsberg. 9. November. «Wegen Sittlichkeit»- 
Verbrechens), begangen an einem 13 jährigen Schnl- 
mädchen. wurde der Lehrer und Kantor Karl 
Schröder aus Nenhanseu bei Königsberg am 
Sonnabend von der Strafkammer zu IV, Jahren 
Zuchthaus »nd 2 Jahre» Ehrverlust verurtheilt. 
Sch. ist 48 Jahre alt. verheirathet und Vater von 
acht Kinder» imAlter von eiuembis zu 19 Jahre». 
Dein Antrage des SiaatsauwaltS entsprechend 
wurden dem Angeklagten mildernde Umstände ab­
gesprochen.

Jnsterdurg, 6 November. (Der Titel preußi­
scher Hoflieferant) ist Herr» Maurermeister nnd 
Fabrikbesitzer Fritz Bludau verliehen worden. 
Maurermeister Blndan hat beim Bau des Jagd­
schlosses von Rammten verschiedene Arbeiten aus« 
geführt.

Jnsterburg, 8. November. lApothekenverkauf.) 
Die rothe Apotheke verkaufte heute Herr Lewh an 
Herr» Apotheker Jsrelöki aus Breslan.

Lyck, 6. November. «Durch seine Tochter vom 
Tode des Ertrinkens gerettet) wurde am 4. 
d. M ts. der Böttchermeister Kuprella aus RassnSko. 
der mittelst Kahnes seine Waaren nach Claussen 
gebracht hatte und bei der Rückfahrt wegen der 
hohe» Welle» aus dem Kracksteinsee mit dem 
Kahn kenterte nnd in die Tiefe sank. Trotzdem 
auf daS Hilfegeschrei des mit den Wellen ringen­
den K. zahlreiche Mensche» sich am Ufer ver­
sammelt hatten, wagte es niemand, ihm Hilfe zu 
bringe», bis feine 15 jährige Tochter herbeigelanfen 
kam. einem der zusttrai,enden Männer eine lange 
Stange entriß, damit ins Wasser ging «ud auch 
glücklich den Vater rettete.

Memel, 10. November. «Die Mormonen) mache» 
auch in unserer S tadt von sich reden. Seit einem 
halben Jahre arbeite» einige Srndlinge der 
Mormonensekte in der S tad t und gehen von 
Hans zn HauS, nm ihr „Evangelium" zn ver­
kündigen.^ Der Leiter einer Mormonenversamm­
lung erklärte mit Genugthuung, daß er und seine 
Kollegen in Memel weniger Widerspruch zu er­
dulde» gehabt hotte». als in anderen Städte».

Bromberg. 5. November. «Durch Bruch eine» 
Wasserrohres) in der Brückciistraße wurden die 
Straße und viele Keller unter Wasser gesetzt. Der 
Schaden ist ei» sehr großer. Einzelne Firmen be­
rechnen den ihnen erwachsenen Schaden anf einige 
30000 Mk. Stellenweise erreichte das Wasser eint 
Höhe von zwei Meter».

Posen, 8. November. (Erschossen) hat sich heute 
Nachmittag »ach 1 Uhr im Hanse Tanbenstraße 
Nr. 2 im Hausflur ein »»bekannter Mann durch 
eine» Schuß ins Ohr. Die Leiche wurde „ach der 
Leichenhalle des städtische» Krankenhauses ge­
braßt.

Lissa. 9 November. «Brand mit großem Vieh- 
verlnst) Auf dem Rittergut Dzientschin brannte 
ei» Biehsta» vollständig nieder. Die im Stalle 
untergebrachten Schafe konnten nicht sämmtlich 
gerettet werden, etwa lW Stück kamen in de» 
Flammen um.

Stolp. 7. Novemder. (Einbrecher verhaftet). 
Der angebliche Arbeiter Franz Grabowski au» 
Czickanowo in Rußland wurde beim nächtlichen 
Einbreche» in den Laden des Destillateurs Neitzke 
hier verhaftet. M it einem Stemmeisen hatte er 
die Ladenjalonste hochgehoben und war in den 
Lade» gekrochen. Hierbei wurde er vo» dem 
Nacktpoliziste» überrascht. I n  seinem Besitz 
wurden ein Stemmeisen «nd ei» Portemonnaie 
mit 43 Mark gefunden.

Stolp. 7. November. (Die Gewährn»« eine» 
warme» Frühstücks) a» bedürftige Schulkinder be­
schlossen in ihrer letzten Sitzung die Stadtder- 
ordneten. Nach den, Beispiel anderer Städte soll 
bedürftige,, Kindern eine Tasse Milch. Frühstück 

gewahrt werden, da eine große Anzahl 
Kinder von de» Eltern morgens »lichter» in die 
Schnle geschickt und in diesem Zustande biSI2Uhr 
mittag» unterrichtet werden. Die Versammlung 
bewilligte znr Speisung der Kinder je 150 Mk. für 
die beide» Gemeiudeschnleu und 30 Mk. siir die 
Hilfsschule. ______ ________________

ttokalilliclirtchten.
Znr Erinnerung. 12. November. 1870 Sieg 

des Kanonenboots «Meteor" über de» Aviso 
„Bonvet" in de» Gewässern von Havannah. 1869 
f  Friedrich Overbeck zu Rom, hervorragender 
Maler. 1850 * Prinzeß Therese von Nähern. 
Tochter des Prinzregenten Luitpold. 1819 * 
Daniel Sanders z» Altstrelitz. (Wörterbuch der 
deutschen Sprache). 1815 * Jda, Baronin vo« 
Reinsberg-Düringsseld zu M ilits». schlestsch,



Schriftstellerin. 1755 * Gerhard von Scharnhorst 
zu Bordenau, Kann., bedeutender General der Be­
freiungskriege. __________

Thorn. 11 November 1902.
— (P e r s o n a lie n .)  Der Referendar Dr. xbil. 

Felix Mafchkowski aus dem OberlandesgerichtS- 
bezirk Marienwerder ist zum Gerichtsassessor er­
nannt worden.

Der Sekretär Schulz bei dem Amtsgericht in 
Schweb ist >n gleicher Eigenschaft an das Amts­
gericht l» Danzig verseht worden.
»  U e rs o n a tie n  bei der Post.) Der 
Telegraphenhilfsiiiechmiiker Lntbe in Thornist als 
Telegt-aphenmechaniker etatsmäßig angestellt wor- 
oerr Der Poligehilfe Liukelmann in Kornatowo 
ist freuvilllg allS dem Postdieust ausgeschieden.

- - I V e r s o u a l i e n  von der  Schule.) Der 
Muskklehrer Anst und der Zeicheulehrer Zander 
vom koulgl. Gvmuastum zu Grande,rz find zum 
1. Januar mit Pension in den Ruhestand verseht.

*^nvereiii.) Eine Sitzung des 
Gesammtvorftaudes des Ostuiarkeuverrius findet

statt. Auf der Tages- 
oiduung stehe» die Themata: Die Schule iu ven 
Ostniarkeii; Ausbau des deutsche» Genossenschafts- 
Wesens; Aenderungen von Familien- und O rts­
namen.
«  B e t r i e b s n n t e r n e h m e r  bezw.
d e t r i e b s l e i t e r  l a n d -  und f o r s t w i r t h -  
lE .a itllch e r B e t r i e b e )  sind gesetzlich ver- 
bstichtet. von jedem Unfall, durch welche» eine in 
den Betrieben beschäftigte Person getödtet wird 
oder eine Körperverletzung erleidet, die eine völlige 
oder theilwrise Erwerbsunfähigkeit von mehr als 
drei Tagen oder den Tod zur Folge hat. binnen 
drei Tagen bei der Ortspolizribehörde und bei 
dem Sektionsvorstande (Stadtansschuß bezw. Kreis- 
ansschnß) schriftlich oder mündlich Anzeige zu er­
statten. Gegen diese Borschrift wird. trotzdem die 
Unfallversicherung schon seit etwa 13 Jahre» in- 
rraft ist. noch sehr häufig verstoßen, und es haben 
dieserhalb auch fetzt »och vielfach aufgrund des 
8 157 des Uufallversichernngsgrsetzes für Land- 
uud Forstwirthschast Strafen verhängt werden 
müsse». Wenn in den gegen diese Strafbescheide 
eingelegten Beschwerden sich als Entschuldigungs- 
grnnd oft die Angab« wiederholt, daß der be­
treffende Betriebsnnternehmer von der Anzeige- 
Pflicht keine Kenntniß gehabt habe. so muß darauf 
hingewiesen werde», daß Unkenntniß der gesetz­
lichen Bestimmungen nicht vor Strafe schützt.

— ( F ü r s o r g e e r z i e h u n g ) .  Das Kammer- 
gericht hat entschieden, daß die Fürsorgeerziehung 
von Kindern nur angeordnet werde» darf. wenn 
ste sich als einzig mögliches Mittel darstellt, deren 
Verwahrlosung zu verhüten. Dementsprechend 
find in neuerer Zeit die Anträge der Verwaltungs­
behörden auf Anordnung der Fürsorgeerziehung 
von Kindern mehrfach abgelehnt worden. Der 
Minister des Innern stellt nun Erhebungen dar- 
über an. ob ein Bedürfniß dafür besteht, in Ab- 
andern»« der bezüglichen Bestimmung des Für- 
sorgrerziehungsgrsetzes den Kreis der der Für« 
wrgrerziehung zu unterwerfenden Kinder zu er­
weitern.
^ — ( S a f t p f l i c h t  f ü r  Schi eßnns  äU e.) Zu 
der jetzt vielfach erörterten Lastvstichtsrage für 
den Fall. daß Kinder durch Spielen mit Schieß­
gewehren Unheil anrichten, hat das Reichsgericht 
nachfolgenden Rechtssatz ausgestellt. .Wenn ein 
Vater das Svielru seiner Kinder und deren Ge­
nosse» mit Schießgewehren duldet und nach seinem 
Bildungsgrad imstande ist. die Gefährlichkeit des 
Schießens für die im angrenzenden Grundstück stch 
aufhaltenden Personen zu erkenne», so genügt er 
feiner Aufsichtspflicht nicht; es ist nicht erforder­
lich, daß er sich den Eintritt gerade aller der­
jenigen Thatsachen vergegenwärtigen konnte, die 
m Verbindung mit dem von ihm geduldeten 
Schieße» den Unfall herbeigeführt haben."

— ( T h e a t e r  im Schütz euhanS.) Am
Donnerstag den 29. November beginnt, wie schon 
mitgetheilt, das .Berliner Novitätenensemble 
von Fran Direktor Wegler-Krause ei» nur auf 
wenige Vorstellungen berechnetes Gastspiel im 
hiesigen Schützenhause. Die erste Vorstellung 
bringt uns den größte» Lustspiel-Schlager dieser 
Saison, das glänzende Zug- und Kaffenstück des 
Wnigliche» Schauspielhauses in Berlin: »Im
bunten Rock". Lustspiel in 3 Akten von Freiherr 
von Schlicht nud Franz von Schönthan. Ueber 
die Aufführung dieses prächtigen Lustspiels in 
Marienwerder. wo das Ensemble zurzeit gastirt, 
schreibt ei» dortiges B latt: Der gestrige Theater­
abend brachte der Gesellschaft der Frau Direktor 
Wegler-Krause einen volle» künstlerischen Ersolg. 
Znr Aufführung kam der Dreiakter »Im  bunten 
Rock" von Franz von Schönthan nnd Freiherr» 
von Schlicht, ein lustiges Stück, das durch 
Wirkungsvollen Aufbau, witzigen Dialog, packende 
Situationskomik nnd durch die humoristische» 
Schlaglichter, welche es im Stile der »Fliegenden 
Blätter" ans das Militärleben wirst, das Publi- 
kum prächtig amüstrte. Endlich einmal wieder 
ein Lustspiel, an dem man feine Freude haben 
kann! Ulld feine Freude konnte man auch an der 
Darstellung habe». Herr Groß war als Leutnant 
Viktor von Hohenegg eine prächtige Bühnenstgnr; 
schneidig, elegant, ein gewandter, eindringlicher 
Lourmacher und doch gemüthstiefer. gesühls- 
warmer Mensch. Seine fein pointirte Darstellungs- 
Weif« entfesselte wiederholt den lebhaftesten Bei­
fall. An letzterem nahm auch Frl. Renih als 
Mistreß Clarkson starken und berechtigten Antheil. 
I h r  durchdachtes, temperamentvolles Spiel hat 
ihr in unserem Theaterpublikum bereits viele 
Freunde erworben. Alles in allein: es war ei» 
Prächtiger Abend, nnd wenn die Direktion sich zu 
einer Wiederholung des Stückes entschließen sollte, 
so wird ste sich voraussichtlich einem volle» Lause 
gegenüberfeljen.

— ( S t r a f k a m m e  r.) I »  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Lerr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beisitzer sungirten dir Lerren Landrichter 
Scharnier. Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. 
Rasmuffen und Gerichtsassessor Lehne. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Lerr S taatsauw alt 
Petrich. Gericbtsschreiber war Lerr GerichtS- 
aktnar Neubauer. Zur Verhandlung standen 4 
Sachen an. Wegen D i e b s t a h l s  nnd U r ­
kundenf ä l s chung  hatte sich in der ersten das 
Dienstmädchen Ledwig Jab s ans Thon,, zur Zeit 
w Untersuchungshaft, zu verantworten. Die

der Angeklagten namens M artha Jab s 
drr Beomberger Vorstadt als Dienst- 

^Sie hatte ein kleines Ka- 
Vital von 185 Mk. gespart und dieses Geld bei 
der hiesigen ftadtrschen Svarkaffe zinsbar angelegt. 
Das Sparkassenbuch bewahrte sie in ihrer Kammer 
im Bette auf. Der Angeklagten war der Anfbr«

wahruugsort des Sparkassenbuches bekannt. Eines 
Tages anfangs Oktober stattete fie ihrer Schwester 
einen Besuch ab. Bei dieser Gelegenheit nahm fie 
der Schwester das Sparkassenbuch fort und begab 
fich mit demselben nach der Sparkasse, woselbst fie 
sich für die Inhaberin des Sparkassenbuches aus­
gab und nm Auszahlung des Geldes bat. Da 
man keinen Argwohn gegen die Identität der 
Bittstellerin mit der Inhaberin des Sparkassen­
buches hegte, wurde der Angeklagten das Gut­
haben ausgezahlt. Die Angeklagte qnittirte über 
br» Empfang mit der Namensunterschrift ihrer 
Schwester Martha Jab s und suchte dann ver­
schiedene Geschäftslöden anf. wo fie für das er­
schwindelte Geld Kleidungsstücke nnd Wäsche, 
sowie eine Uhr ankanste. Von dem ganze» G ut­
haben behielt fie nur noch 35 Mk. übrig. Die 
Angeklagte räumte die Anklage im vollen Um­
fange ein. Sie winde mit 4 Monaten Gefängniß 
bestraft. — Unter der Beschuldigung des B e ­
t r u g e s  wurde in der zweiten Sache ein alter 
Zuchthäusler namens Thomas Goltiiski aus der 
Strafanstalt Grandeuz dem Gerichte vorgeführt. 
Golinski hat bereits eine lange Reihe von Jahren 
Wege» verschiedenartiger Strasthaten im Zucht- 
hause zubringen müsse». Am 3. Oktober 1901 
hatte er eine ihm wegen Diebftahls auferlegte 
Zuchthausstrafe von 1 Jah r 9 Monate» verbüßt. 
Einige Zeit vor seiner Entlassung hatte er in 
Hehdekrug, wo er mit mehreren anderen Zucht­
häusler» Arbeiten zu verrichten hatte, die Be­
kanntschaft des wegen Meineides zn 10 Jahren 
verurtheilten Johann von Gowinski gemacht und 
sich eingehend nach dessen Familieiiverhältniffen 
erknnd gt. Hierbei hatte er erfahren, daß eine 
Schwester des von Gowinski und deren Ehemann 
iu Schönwalde bei Neustadt wohnen. Nach seiner 
am 3. Oktober v. J s .  erfolgten Entlassung wandte 
sich Angeklagter Golinski zunächst nach Thor» 
und kehrte hier iu der Lerberge ei». Zu der Zeit. 
als Golinski sich in der Lerberge aushielt, nahm 
der Polizeifergeant Krüger dortselbst eine Revision 
vor. Bei dieser Gelegenheit bat Golinski den 
Krüger, um Zusendung eines Geldbetrages von 
50 Mk. zu schreiben. Er gab dabei an. daß er 
schreibensunkuudig sei. soeben aus Sibirien komme 
und sich iu Geldverlegenheit befinde. Krüger 
lehnte das Ansinnen des Golinski ab und gab ihm 
anheim, fich mit seinem Ansuchen an den Her- 
bergSwirlh Diesing zu wenden. Dies that Go- 
linski denn auch und er fand bei Diesing Gehör. 
I »  diesem Brief gab fich Golinski für den Bruder 
der Adreffatin ans. Er lieb ihr darin die M it­
theilung zugehen, daß ihm der Rest seiner Strafe 
wegen guter Führung erlasse» sei »nd er fich jetzt 
schon anf freiem Fuße befinde. Die Empfängerin 
des Briefes glaubte thatsächlich, daß ste es mit 
ihrem Bruder zu thun hatte, und schickte an 
die Adresse des Diesing nicht 59 sondern 40 Mark 
ab. Diesing nahm das Geld in Empfang und 
händigte es dem Angeklagten ans. Außer diesem 
Brief soll der Angeklagte schon früher einen 
anderen gleichen In h a lts  au den Ehemann gerich­
tet, darauf aber von dessen Fran die Antwort er­
halten haben, er möge nach dem Bahnhof Neu­
stadt kommen, dort werde fie seinen Wünschen 
nachkommen. Als Johann von Goivinski später­
hin zur Entlassung kam, wurde der Schwindel des 
Angeklagten aufgedeckt. Angeklagter bestritt im 
gestrigen Termine, den Serbergswirth Diesing nm 
das Schreiben des inbrtminirten Briete» ange­
gangen zn sei». Er wollt« mit jener Person, dir 
ei» solches Ansuchen an den Pollzeisergeanten 
Krüger und den Lerbergswirth Diefing gestellt 
habe. nicht identisch sein. Nach den eidlichen 
Aussagen dieser Personen konnte es aber keinem 
Zweifel unterliegen, daß Angeklagter der Uebel- 
thäter ist. Das Gericht vernrtheiltr ihn zu einer 
Zusatzsirafe von 1 Jah r S Monaten Zuchthaus. 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Daner 
von 4 Jahren und Polizeiaufsicht. — Die dritte 
Sache betraf den Arbeiter Paul Winkler aus 
Köll», der unter der Anklage der g e f ä h r l i c h e n  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  stand. Der Angeklagte 
war seit dem 24. Januar d. JS. bei dem Besitzer 
Siegfried Nenmann zu Podwitz in Arbeit. Er 
stellte dem Dienstmädchen seines Dienstherr» 
Apollonia Pielkewitz nach und wurde deshalb 
eines Tages im Monat Ju li d. J s .  von Äen- 
maun zurechtgewiesen. Als er am Abend des­
selben Tages sich mit dem Esse» «nznsrieden er­
klärte und in das Abendessen hineinspie, stellte ihn 
Nenmann nochmals znr Rede »nd hielt ihn dabei 
am Ohre fest. Nun zog Winkler das Taschen­
messer nnd versetzte dem Neumann zwei Stiche 
n»d zwar einen in die Schulter »nd den anderen 
in den Kops. Winkler gab zu seiner Entschuldi­
gung an. daß Nenmann ihn zuerst geschlagen nnd 
ihn dadurch zu der Strasthat gereizt habe. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Winkler anf eine Ge- 
fängnißstrafe von 1 Jah r 3 Monat, ordnete auch 
die sofortige Verhaftung »nd Absiihrnng des Ver­
urtheilten nach dem Gefängnisse an. — Die 
vierte Sache gegen den Dachdecker Peter Sla- 
winski ans Briesen wegen Widerstandes gegen 
die Staatsanw alt und Körperverletzung wurde 
v e r t a g t .  „  . . .  , .

— ( S o l z v e r k e h r  ans  der  Weichsel  bei  
Thorn. )  I n  der ersten Novemberwoche passtrteu 
dir Grenze bei Schillno 15 Trösten mit zusammen 
42253 Stück Hölzer gegen 39 Trusten Mit 2 >4840 
Stück Hölzer in den letzten 10 Tagen des Monats 
Oktober._______________

Mannigfaltiges.
(Nochmals S a r a h  B e r n  h a r d t ' s  

A b s t a m m u n g . )  Aus  Schopfloch in  
Bayern schreibt man dem „Frank. Kour." .- 
»Im  Geburtsregister der israelitischen 
Kultusgemeinde dahier ist verzeichnet: Sarah . 
Tochter der Judit Bernhardt, geboren am 24. 
Januar 1834. D ie M utter wanderte einige 
Jahre spater nach Amerika aus und über­
ließ ihr Kind der israelitische« Armenpflege. 
Nachdem das Mädchen etwa 15 Jahre alt 
war, wurde es in Begleitung anderer A us­
wanderer der M utter nachgesandt, traf aber 
nicht in Amerika ein und blieb verschollen. 
Später hörte man, es sei unterwegs in ein 
Kloster gekommen und erzogen worden. D ie  
M utter kam vor etwa 30 Jahren gelähmt 
hierher zurück, fand jedoch keine Aufnahme 
und ließ sich bald darauf nach Trieft traus- 
portiren. Alte Leute erinnern sich, daß auch 
die M utter eine große, hagere Person war,

wie auch die (Tochter) S arah  Bernhardt ge> 
schildert w ird .- S arah  Bernhardt wird mit 
Schopfloch schwerlich zufrieden sei». D er  
Ort ist doch allznweuig bekannt und dann 
macht das erwähnte Geburtsregister die 
Tragödi» noch älter — a ls sie selbst «»giebt. 
—  Nunmehr endlich nimmt S arah  Bern­
hardt selbst das W ort, um sich zn der Frage 
in einem S in n e zu änßer», der vorauszusehen 
war. Eine in der Nähe des Potsdam er  
T hors in B erlin  wohnende Jüdin, deren 
Eltern sich in Krassen a. O . verheirathet 
haben und dann nach Frankfurt a. O . über­
gesiedelt sind, glaubte aus den jüngsten V er­
öffentlichungen schließen zu sollen, daß sie die 
Schwester oder Richte von S arah  Bernhardt 
sei. S ie  begab fich am 30. v. M ts ., kurz 
vorder Vorstellung nach dem Schanspielhanse, 
um ihre angebliche Schwester S arah  zn 
sprechen. E s gelang ihr auch, fie iu der 
Garderobe zu treffen, S arah  Bernhardt 
aber, die mit den Vorbereitungen zur V or­
stellung beschäftigt war, w ies sie mit den 
W orten zurück, sie sei Französin, nicht 
Deutsche. Aus einen B rief, den die Dame 
dann an S arah  Bernhardt richtete, erhielt 
sie folgendes Telegram m : „M adam e! S ie  
sind durch ein lärmmachendes Journal, das 
in B erlin  verkauft wird, getauscht worden. 
Ich bin in P a r is , Rne S t .  Houore, geboren, 
meine M utter, Julie Bernhardt, ist H ollän­
derin und mein Vater Franzose. S ie  find 
das Kind eines großen Landes, Deutschlands, 
ich bin das Kind eines großen Landes, 
Frankreichs, aber w ir sind durchaus nicht 
verwandt. Genehmigen S ie , geehrte Frau, 
den Ausdruck meiner Verehrung. Ich be­
halte eine Kopie dieser Depesche zurück für 
den F all, daß dieselbe schlecht übersetzt oder 
willkürlich verstümmelt werden sollte. — 
Sarah  Bernhardt." — W as n u n ? !

(120 K i l o m e t e r  p r o  S t u n d e  G e ­
s c h w i n d i g k e i t . )  Die elektrischen Versuchs- 
Schnellfahrten auf der Militär-bahnstrecke 
Marienselde-Zossen habe» das erfreuliche 
Resultat ergeben, daß die Möglichkeit der 
Anwendung von elektrischen M olaren znm 
Antrieb von Schnellzüge» m it einer Fahr­
geschwindigkeit von 120 Kilometer pro Stunde 
außer Zweifel fleht. Im  nächsten Jahre 
sollen die Versuchsfahrten mit höheren Ge­
schwindigkeiten fortgesetzt werden, wobei 
dann M inister Budde und Kriegsminister von 
Goßler die nothwendige Verstärkung des 
Oberbaues der Bahnen fordern wollen.

( V e r n r t h e i l t r  S c h u t z l e u t e . )  Der
Hasenschntzniann Hemvrlnrann in Kiel wnrde
von der dortigen Strafkammer wegen Ver­
leitung znm Meineide zu 1^/, Jahre Zucht­
haus vernrtheilt. Der Schutzmann^ war 
Wegen Vergehens gegen ei» junges Mädchen 
iu Untersuchung gezogen worden nnd hatte 
sich auf die angegebene Art den B ew eis 
eines A lib is verschaffen wollen. - -  Von der 
Kölner Strafkammer wurde ein Schutzmann 
wegen M ißhandlung in Ausübung seines 
AmteS zu zwei M onaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Er hatte mit dem S äb el auf zwei 
in S tre it  gerathene junge Leute eingeschlagen 
und einen davon, a ls er zu Boden siel, durch 
unaufhaltsames Draufschlage» mit der blanken 
Waffe schwer verletzt. Der S taa tsau w alt  
hatte vier M onate Gefängniß beantragt.

( V o n  W i l d d i e b e n  e r s c h o s s e n )  
wurde in der Obersörsterei Neu-Glienicke bei 
Rheinsberg (Mark) der Forstlehrling Greinert. 
D ie Thäter sind bereits verhaftet worden.

( D e r  D i p h t h e r i e )  sind in Effelter, 
einem kleinen Filialkirchdorf bei Nordhalben 
im Fränkische« W alde, nach dem „Frank. 
Kur." 20 Kinder zum Opfer gefallen. D a s  
bedeutet für das Dörfchen das AnSsterbeu 
einer ganzen Generation.

He d d e r i c h  pr. Tonne von 1909 Kilogr. inländ. 
129 Mk.bez.

K le e s a a t  per 199 Kilogr. 
weiß 159 Mk. bez.

K leteper 59 Kilogr-Weizen-7.59—8,65 Mk. bez., 
Roggen- 8.19-8.39 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 59 Kilogr. Tendenz: matt. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Nettfahr« 
Wasser 7.t7'/. Mk. inkl. Sack Geld.

Ha mbnr g . 10  November.Riibölruhig.loko49V, 
— Kaffee ruhig. Umsatz 1099 Sack. — Petro­
leum stetig. Standard white loko 6.79. — 
W etter: Bedeckt

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 11. November.

B e n e n n  » u g

Weizen . .
Roggen . .
Gerste. . .
Hafer . . .
Stroh (Nicht-)
Hcn. . . .
Koch-Erbse»
Kartoffeln .
Weizenmehl.
Boggenmehl . . . . .
Brot . . .......................
Rindfleisch von der Keule 
Banchfieisch. . . . . .
Kalbfleisch . . . . . .
Schweinefleisch . . . .
Hainmelfieisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
Butter . . . . . . .
Eier . . . . . . .
Krebs« ................... ....  .
Aale ...........................
Breffen 
Schleie 
Hechte. .
Karauschen 
Barsche 
Zander .
Karpfen .
Barbine».
Weißfische 
M ilch. .
Petroleum 
Spiritus .

„ (denat.).
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 19—15 Pf.p. Kilo, Sellerie 

5-1!» Ps. pro Knolle, Meer, etiig 10-25 Pf. P. 
Stange. Petersilie 5 Pf. p. Pack. Spinat 19-15 Pf. 
pro Pfd,  Kohlrabi--------Pf. p. Mdl., Blumen­
kohl 19-39 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl 5-1«  Pf. t>- 
Kops. Rettig pro 2 Stck. -  Pf.. Weißkohl 5 -2 9  
P i. p. Kops. Rothkohl 5 -2 9  Pf. v. Kopf. Mohr- 
rüden 8—10 Ps. p. Kilo. Aepsel 8—20 Pf. p.
P fd . Apfelsinen------- Pf. pro Dtzd., Gänse
3,00-7.5« Mk. pro Stück. Enten 2.50 bis 5.09 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.09—1.89 Mk. pro 
Stück, junge 1,90—1,60 Mk. pro Paar, Tanben 
70—8« Pf. vro Paar. Lasen 2475-3.59 Mk. pro Stück. RrdhNhner-----Pf. Pro Stiitk, S p a rg e l------«Zf
pr. Psd., Pute» 3—4,59Mk. pro Stück. Radieschen 
19 Pf. 3 Bund, Schnittlauch — Pf- 1 Bund.
Salat — Pf. pro 4 Kopf. Morchel»--------Pf.
pro Mdl.. Gurken--------Mk. pro Mdl.. Kirschen
------- Ps. vro Psd., Stachelbeeren---------Pf. pro
Pfd.. Pilze 1 Näpfchen 8 -19  Pf.. Schooten-------
Pf. pr.Pfd.. grttneBvhuen------- Pf.pr.Pfd.. Wachs-
bohuen — Pf. Pr. Pfd-, Blaubeere» 1 L ite r-------
Pf.. Birnen 8 -25  Pf. Pr. Psd.. Pflaumen 
!9 Pf. pr. Psd.. Wallnüffe 29-49 Pf. pr. Psd.

niedr.s höchst.
j r e i s

>.« §
tOOK'ilr, 14 40 15

12 20 13 —
12 — 12 69
12 20 14 30
4 5
4 50 5 50

50 Air»
16
1 30

17
2 —

2.4 Kilo
E—

50
l Kilo l 50 1 60

l 30 L 40
l 20 1 60
l 30 1 50
l 39 1 60

* l 80 — —
* l 60 2

Schock 3 60 4 —

1 K i l o _ —> _
— 60 — 80

E 1 40 — , —

1 — 1 20
1 20 1 40

— 60 1 —

L 20 1 40
1 80 — —

— 60 — 30

1 Liter
20 _ 40

— 12 —
— 18 — 20
1 29 1 30

— 25 — —

8ynnga-Viols11a (««s e^d) Lws°n-
yii6t von unvörßMetLlivker Aartdeit uvä k'Ms äes 

nveleker La sied äev liedliedsa Velleken- 
äntt mit äem kracken ^roma äes k'lleäers vsreint.

k'. 8eknar2l036 8Stme, köm§1. 8oü., Lerlm, Nark- 
Araksn8trL386 29. VorrLtdiA in allen debserev kar- 
üurerie-, Drohen- uvä OoiKeur^eZodLftev.

(Gal l i enhnmor . )  Alte Jmrafer (nachdem ste 
alle Toiletten- und BerschöttenmgSgeaenstcinde ab- 
aeleat h a t): „Endlich allein!"

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtlich» Vtotirrruarn der Dau-1ger Prod«ttsv- 
Börse

vom Montag den 10. November 1902.
Kür Getreide, HLilseilfriichte und Oelsaater, 

werden außer dem nvtirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provifion nsancemdßig 
von, Känier an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1909 Kilogr.

iuländ.hochbunt und weiß 764—796 Gr.144—153
Mk. bez. ___

lnländ. bunt 724-769 Gr. 133-149 Mk. bez. 
inländ. roth 76t Gr. 146-147 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1999 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
inländ.grobkörnig697-744 Gr. 122-128 Mk. 
transtto grobkörnig 738-768 Gr.S3Mk. 

G erste  ver Tonne von 1999 Kilogr
inländ. große 638-680 Gr. 122-127 Mk. bez. 

E r b s e n  per Tonne von 1999 Kilogr. 
inländ. weiße 156 Mk. bez. 
transtto weiße 133 Mk. bez.

B o h n e »  per Tonne von 1099 Kilogr.
inländ. 130-135 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne van 1990 Kilogr. 
inländ. 126-128 Mk. bez. 
transtto 199 Mk. bez. .

R a p s  per Tonne von 1999 Kilogr. inländ 
Winter- 201 Mk. bez. 
transtto Winter 199 Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1909 Kilogr. 
transtto 154 Mk. bez.

v. 95 Pf. an p. Met., letzte 
Neuheiten.Franko u.8vdou 
v e rro llt  ins Haus gelie­
fert. Reiche Musterauswahl 
umgehend.

Lvirlon l^skplk N o n n v b a rs , L ü rlv k .

Osbsr j-issrsusss»
schreibt Herr Dr. W. in R.. 6. Juni 92: Habe bei Krank« 
Heiken der Kopfhaut u. der Kopfhaare (sowie Haar­
ausfall) Ihre „Obermeyer's Herba-Seife" m it -nfri-d-n- 
stellendem Ersolg angewandt. Z- h- »» Apotheken, 
Drogerieen u. F ab rik o n ^J^G io th ^^n an ^s^^^^^^

v ' S
Llustsr traveo «iirott ru»

von Llivn L lLsussen, Krefeltj.
60999 I  „ s t r um « ut e  sabrizirt hat die Welt- 

strma C Bechs t e i».  Hofpianofortefabrik in 
Berlin, seit ihrer 1856 erfolgte» Gründung. Eine 
kleine Feier krönte die Fertigstellung dieses 69909. 
Instruments, eines großen Konzertflügels. Hier­
bei sei daran erinnert, daß es Hans v. Bülow 
war, der zuerst die mnstkalische Welt anf die Be­
deutung und Klaugschönheit der Bechstern'schen 
Klaviere aufmerksam machte, indem er im Herbst 
1856 den ersten Konzertflügel mit der H-mvlk- 
Sonate von Liszt einweihte »nd so den Grund 
legen half z» der jetzige» Bedeutung derselben. 
Es dürfte für nnsere Leser interessant sein, zu er­
fahren. daß fich der Fabrikbetrieb des Bechstein- 
schrn Geschäfts allmahiig so vergrößert hat. daß 
seit 1897 nunmehr iu 4 Fabriken mit einer Durch­
schnittszahl von ca 809 Jnstrnmentenmachern ge- 
arbeitet wird. die etwa 4009 »nd mehr Instrumente 
pro Jahr fertigstelle».

12. Novbr.: Soim.-Änfga»» 7.23 Uhr.
Sonn.-Uiiterg. 4.17 Uhr. 
Mond-Anfgang 2,46 Uhr. 
Mond-Nnterg. 2.54 Uhr.



Der Kiinigeubruuirrn.
Ein Roman aus dem Hochspessart 

von
F . E d u a rd  P f lü g e r .

(Nachdr. verv.)
1

„Graf Wettenburg. ich bekomme soeben die 
Depesche, daß die Christen in Komar schwer be­
drängt sind und militärische Hilfe fordern. Reiten 
S ie mit Ih re r  Schwadron sogleich ab, um gegen 
die aufrührerischen Bosnier zu demonstrieren und 
die Ordnung wieder herzustellen."

»Zu Befehl, Herr Oberst.'
„Ich mache S ie  aber darauf aufmerksam, 

lieber Wettenburg, daß der Zugang zu Komar 
nur durch eine tiefe Schlucht zu erreichen ist, und 
wenn ich die Rebellen recht beurteile, so werden 
sie diese Schlucht besetzt haben. D ort wird» wenn 
sie sich nicht ohne Weiteres zurückziehen, der erste 
Kugelwechsel stattfinden. Und nun Adieu, machen 
S ie  Ih re  Sache gut und unseren Waffen Ehre.'

G raf Wettenburg war der jüngste Rittmeister 
im Regiment, das seit der bosnischen Okkupation in 
Travnik stand. Solche österreichischen Militärpostm 
inmitten einer fanatisierten mohammedanischen Be­
völkerung waren keine Annehmlichkeit, denn wenn 
die Bosnier auch scheinbar beruhigt waren, so 
glühte doch unter der Asche der Unterwerfung das 
Feuer der Empörung ständig weiter, und bald da, 
bald dort fielen kleine Banden unter ihren Stam m es­
häuptlingen über die österreichischen Christen her, 
raubten und mordeten und verschwanden wieder 
in ihren unzugänglichen Bergen.

S o  war es auch in dem kleinen Städtchen 
Komar geschehen und der Oberst beantwortete den 
Notschrei der Christen mit einer militärischen Demon­
stration.

G raf Wettenburg war der Enkel der morga- 
natischen Gattin des verstorbenen Kurfürsten von 
Hessen. D er Tradition seines Hauses folgend war 
er in die österreichische Armee eingetreten. Weil 
er nur sehr wenig Mittel besaß, eine geringe 
Apanage und ein halbverfallenes Schlößchen im 
Hochspessart, so hatte er sich aus dem vornehmen 
mI'chent, dem er ursprünglich angehört hatte, nach 
Gärnn» ^setzen  lassen, d a  dort die beständig^ 
ln-Nte Waffenhandwerk vor ernstere Aufgaben 
kein- Leben in dem okkupierten Lande

S S L
dssss der kleine, an den Mundwinkeln wegrasierte 
Schnurrbart einen ganz besonderen Ausdnick ver- 
lieh. M an hatte ihm immer gesagt, daß er seinem 
Großvater so außerordentlich ähnlich sehe und darum 
trug er auch den Schnurrbart, wie es der Kur­
fürst geliebt hatte. E r kämmte das dünne Haar 
nach den Schläfen vor und machte dadurch die

st
Li
einem Wesen, etwas Hoheitsvonrs*iHT^ etwas in
eutseligeS, das vor allem die gemeinen ° Z » W «  

begeisterte. Unter seinen Kameraden war er weniger 
beliebt, denn sie hatten immer die Empfindung, 
A  chuengcgenüber den Enkel des souveränm 
W - »  ^ u s b e iß e n  wollte, und sein ernsthaftes 
N ^ n  i^  ^E  dlrbeitsamkeit, die ihm nicht Zeit 
aefilliakett unbedingt nötig der Kassno-
U as war a b „  "ahmen sie für Hochmut,
vorwerfen k o n n t-"^ > ?^  einzige, was man ihm 
Wot? d-r -i». ?enn die Rede darauf kam,

n» andere immer wieder hinzu:
E bV b-ü  is er aber doch.' D as war die 
«ayryeit, Wettenburg war ein Kerl. Unverdrossen 
vei allen dienstlichen Obliegenheiten, couragiert und 
uan einer großartigen Disziplin. Dabei ein wissen- 
Ichaftlich gebildeter Mensch, sehr belesen und sehr 
Musikalisch. Leider gab es in Travnik keine Ge­
sellschaft, die diese Vorzüge hätte verwerten können. 
S o  war vorauszusehen, daß Wettenburg, -er schon 
mit dreißig Jahren Rittmeister war, eine große 
militärische Carriere machen würde, für ihn ein 
Ziel aufs innigste zu wünschen, denn er hatte 
nichts als seinen Degen, seine kümmerliche Familien- 
reute und das verfallene Schlößchen im Hoch­
spessart. ------------- "  ^

. mehr sich die Schwadron Wettenburgs 
dem im Aufstand begriffenen Gebiet näherte, desto 
deutlicher zeigten sich die Spuren der mordlustigen 
Bevölkerung und da kam ihnen auch plötzlich ein 
Reiter in höchster Aufregung entgegengesprengt, 
der kurz vor der Schwadron ßsein Pferd parierte 
und vor dem Rittmeister tief den Hut zog.

„Kommen S ie  um Gotteswillen schnell, Herr 
Rittmeister, die Bande hat die S tad t besetzt und 

eingerichtet." Dann blickte 
An» ->b?- erstaunt: „Wo haben S ie
denn Ih re  Artillerie und Ih re  Infanterie die 
kommen wohl noch nach?"  ̂ ^  ^  oie

. '^E in, mein H err,' entgegnete Wettenburg, 
„wir stnd allem .' ^

„Dann werden S ie  nichts ausrichten. S ie  
kommen nicht mit den Pferden über die Berge, 
und die ganze Schlucht, die nunmehr als einziger 
Eingang übrig bleibt, ist besetzt mit bosnischen 
Schützen. Die Pfeffern S ie  einfach von den Pferden 
herunter, ehe S ie  überhaupt herankommen."

. „G u t, ich danke Ihnen und werde sofort 
meme Meldung absenden."
» geschah, und während die Schwadron

ging eine Patrouille nach Travnik 
zurück m,t der Meldung des Grafen, daß der 
Kommandeur ihm eine Kompanie Infanterie und 
zwe» Geschütze senden möge.

. Der Marsch ging jetzt durch die allmählich 
ansteigende, oft von tiefen Thälern durchschnittene 
Gegend nur langsam vor sich, und es war schon 
spät am Nachmittag, a ls die Schwadron, gedeckt 
durch einen Höhenrücken, der Zugangsschlucht gegen­

überlag. Ganz vorsichtig schickte Wettenburg 
Patrouillen aus, die zurückkamen und die Schlucht 
unbesetzt meldeten.

„Dann also vorw ärts!' befahl Wettenburg, 
»vielleicht haben wir Glück.'I

„Ich warne S ie , G ra f ,' sagte der Komarer 
Reiter, „die Bosnier haben Ihnen sicher einen 
Hinterhalt gelegt und werden S ie  von allen 
Seiten anfallen, sobald S ie  in der Schlucht find.'

D a belebte sich Plötzlich das ernste aristo­
kratische Gesicht des Grafen, seine blauen Augen 
glühten bor Leidenschaft und er sagte: »Lassen 
S ie unS nur erst zwischen ihnen sein, dann sollen 
S ie  sehen, wie die Lanzen meiner Ulanen Lust 
machen."

„ Ja , Herr Graf, gegen Kugeln, die aus den 
Bergen herunterkommen, richten die Lanzen nichts 
aus."

Einerlei, mag kommen, was da will, wir 
reiten durch. Wenn unsere Landslente und 
Glaubensgenossen das Vertrauen in uns setzen, 
daß wir sie befreien, so geschieht das, auch wenn 
wir darüber zu gründe gehen."

Nach diesen Worten winkte er mit der Hand 
und die Schwadron brach auf. Schnell war die 
Höhe überritten und vor ihnen breitete sich das 
Thal aus, das, je weiter das Auge reichte, desto 
enger zu werden schien und sich schließlich ganz
schloß. "Ruhig ritt die Schwadron über die erste 
Brücke des kleinen Gebirgspasses und befand sich 
bald im Schatten des Thales. Noch traten die 
Berge zu beiden Seiten zurück, und die Straße 
führte in gerader Linie durch herrliche Waldwiesen, 
bald am Flusse entlang, bald ihn überschreitend, 
bald sich mehr der einen Höhe nähernd, bald der 
anderen. Ueberall schweigende Ruhe. Noch stand 
die Sonne hoch am Himmel, aber ihre Strahlen 
fielen schon schräg und schräger und man wußte, 
daß sie bald hinter den Bergen untertauchen würde.

„Eskadron Trab!"
Der Graf wollte möglichst noch bei Tages­

licht den engsten Teil der Schlucht passieren, um 
dem Feind wenigstens ins Auge sehen zu können.

Im m er enger schoben sich die Höhenzüge zu­
sammen, immer wilder wurde die Scenerie, schroffe 
Felswände stiegen schwarz und gespenstisch links 
und rechts empor. Steine und Geröll sperrte den 
Weg des kleinen Flusses und zwangen ihn, schäu­
mend und rauschend darüber hin weg zu springen 
D as  bosnische Gebirge zeigte sich hier in seiner 
ganzen romantischen Wildheit. Die dunklen Wälder 
warfen jetzt breite Schatten in die Schlucht und es 
wurde feucht undfinster. D er Graf ließ jetzt, so 
weit es irgend möglich war, in Halbzügen auf­
marschieren und die Glieder dicht aufeinander- 
schließen. Im m er noch ging es im Trab vor un­
schön erblickte man in nicht allzugroßer Ferne eine 
Holzbrücke, die im engsten Teil der Schlucht hoch 
über den Fluß weggeführt war, -er Punkt von 
dem aus sich das Thal wieder erweitere und bald 
in die lachenden F lu rm  und Obstbaumkulturen 
des Städtchens Komar führte. D er Graf hatte 
einen Blick auf die Karte geworfen und den kritischen 
Punkt erkannt. E r wollte gerade Befehl geben, in 
schlankem Trabe das Defilee zu nehmen, als der 
Abgesandte von Komar seinem Pferd in die Zügel
fiel und dadurch die ganze Schwadron zum Stehen
brachte.

haben sie die Balken angesägt und sobald S ie  
darauf kommen, bricht die Brücke ein."

Der G raf sah den M ann an und sein natür­
licher M ut kämpfte in ihm gegen ein weiteres 
Zögern. Aber er mußte sich doch sagen, da die 
Vorsicht der beste Teil der Tapferkeit sei und so 
ließ er zwei Leute absitzen, die sich zu Fuß der 
Brucke näherten, um ihren Zustand zu Prüfen. 
AIS sie aber herankamen, fiel aus der Höhe ein 
Schuß und der vorderste der Ulanen schoß mit dem 
Kopf voran die Böschung hinunter.

„Hoho, so ist das gemeint", sagte der Graf 
und gab seinem englischen Halbblut die Sporen, 
um auf die Brücke zu reiten.

„Herr Graf, Herr Graf, bleiben S ie  um 
Gottcswillen zurück!"

Wettenburg hörte nicht mehr und jetzt folgten 
chm auch ein paar Unteroffiziere mit dem vorder­
sten Halbznge.

Schon wollte der Graf die Vorderhand seines 
Pferdes aus die Brücke setzen, als der zweite 
Ulan aus der Tiefe auftauchte und rief:

»Um Gottcswillen, Herr Graf, die Stütz­
pfeiler sind durchgesägt, die Brücke bricht!"

„Na also", sagte Wettenburg und pariert» 
sein Pferd. Dicht aufgeschlossen w ar jetzt die 
Schwadron herangekommen, aber in dem Augen­
blick, da sie hielt, krachte eS auch von allen Seiten 
aus den Höhen und ein vernichtender Geschoßhagel 
schlug in die brave Schwadron ein. Ein wüster 
blutiger Knäuel von stürzenden Pferden, getroffenen 
Menschen, Lanzen und Czapkas entstand, dazwischen 
das fanatische Allah il Allah aus den waldigen Berg­
hohen, das Wutgeschrei der Ulanen und das Brausen 
und Donnern des Bergflusses. I n  all diesem 
Wrrrwar blieb nur -er G raf ruhig.

.Absitzen!" ^
Seine Stimme schmetterte wie eine Trompete 

m den tollen Hexentanz des beginnenden Gefechts. 
E r ftlbst sprang vom Pferde und betrat als erster 
tue Brucke, die chn trug. E r kam unversehrt ans 
andere Ufer. Einige Unteroffiziere und M ann­
schaften waren sogleich an seiner Seite. Ein furcht­
barer Geschoßhagel überschüttete sie, sie duckten sich 
undwurden nicht getroffen.

„Alles einzeln herüber!" befahl der Graf jetzt, 
zog den Säbel und sprang vorwärts. Noch eine 
Salve schlug in die Schwadron ein, dann zeigten 
sich die Muselmänner in dichten Haufen auf"der 
Sohle der Schlucht, das weitere Vordringen ver­
legend. Ih re  Berechnung war falsch gewesen. S i, 
hatten geglaubt, die Schwadron werde sofort di, 
Brücke passieren, die dieser Last natürlich nicht 
standgehalten hätte, aber die einzelnen zu Fuß 
passierenden Ulanen trug sie gerade noch.

gegriffen, aber die mörderische Waffe, die Lanze, 
that ihre Schuldigkeit. I n  weniger als zwei 
Minuten war die Bahn frei und nur von den Höhen 
fielen noch einzelne Schüsse, die aber keinen be­
sonderen Schaden mehr anrichteten.

»Kommen Sie, Waldegg," rief der Graf seinem 
Oberleutnant zu, „daß ich mich auf S ie  stützen 
kann, ich habe da einen unangenehmen Bajonett­
stich in den Oberschenkel erhallen."

»O jeh, Herr Graf."
»Und wo ist denn der kleine D örm ann? '
D er Oberleutnant wandte sich um, konnt« aber 

nirgends den zweiten Offizier der Schwadron ent­
decken. D a kam ein Unteroffizier und meldete mit 
finsterem Gesicht, Herr Leutnant Dörmann sei beim 
Ueberschreiten der Brücke durch einen Schuß in den 
Kopf getötet worden.

Langsam ging der Zug vorwärts, plötzlich aber 
sagte der Graf: „Ich kann nicht mehr, Waldegg, 
lassen S ie  mich hier liegen, rücken S ie  in Komar 
ein und säubern S ie  das Nest von der Bande."

»Um Gotteswillen, Herr Graf, wir können 
S ie  doch hier nicht zurücklassen, das ist sicherer 
Tod."

»Ganz einerlei. Wissen S ie , w as Friedrich 
der Große seinen Soldaten sagte, als sie mcht vor­
gehen wollten?"

„Nein, Herr Graf."
»„Wollt ihr denn ewig leben, ihr Hunde?" sagte 

er. »Es ist wirklich ganz einerlei, ob heute oder 
m orgen."

D a  tra t der alte Feldwebel heran und fragte 
bescheiden: „Wenn der Herr G raf gestatten, so will 
ich zurückbleiben. Vielleicht können wir ein paar 
Pferde herüberbringen, sodaß wir den Herrn 
Grafen bequem nach Komar schaffen können." 
Aber der Graf schüttelte den Kopf, er wollte sein 
Detachement nicht schwächen, denn man konnte ja 
gar nicht wissen, was für Arbeit noch bevorstand. 
Dann sagte er: „Lassen S ie  mich nur ruhig hier 
liegen und geben S ie  mir ein paar geladene 
Karabiner zur Seite und füllen S ie  mir meine 
Czapka mit Wasser."

„Wenn aber die Ungläubigen zurückkommen," 
wagte der Feldwebel noch einmal zu bemerken. 
„Sie schneiden allen Verwundeten die Köpfe ab, 
das ist so ihre Mode, das kennt man aus früheren 
Gefechten."

„Muß denn jeder Mensch einen Kopf haben? 
antwortete der G raf und lächelte. Die Antwort 
seines Feldwebels und seines Oberleutnants konnte 
er nicht mehr hören, denn er sank in eine tiefe 
Ohnmacht. Deshalb übernahm der Oberleutnant 
Waldegg sofort das Kommando, ließ rundum die 
Höhen absuchen und stellte Postm aus. Dann 
wurden die Pferde seitwärts um die Brücke herum 
durch den Fluß geführt und daS Biwak für die 
Nacht zurechtgemacht.

»Ich weiß, Feldwebel, daß ich dem Befehl 
deS Grafen direkt zuwider handle, aber ich meine, 
es ist gleichgiltig, ob die Christen noch eine Nacht 
in Bedrängnis sind oder nicht.

„Verzeihen der Herr Oberleutnant, aber der 
Fall liegt doch etwas anders. Wenn die Un­
gläubigen wissen, daß wir im Anmarsch sind, so 
versuchen sie gegen unsere Landsleute sicherlich einen 
Gewaltstoß."

„Aber was sollen wir machen? B is wir 
«ach Komar kommen ist «S Nacht und «in nächt­
licher Straßenkampf ist gefährlich. Aber S ie  haben 
recht, wir wollen wenigstens versuchen, vorwärts 
zu dringen und mehr in der Nähe des Städtchens 
zu biwakieren."

Die Soldaten waren froh, daß der erste 
Befehl des Oberleutnants zurückgezogen wurde, 
denn es war ihnen unheimlich in der dunklen 
Schlucht und man kannte das Geschick der Bosnier 
im Beschleichen der Posten. Es war daher zu 
fürchten, daß trotzdem das Biwak überrumpelt 
werden konnte. Anders lagen die Verhältnisse, 
wenn man sich in einem Hause vor oder in Komar 
festsetzte und zur Verteidigung einrichtete. Deshalb 
saß die Schwadron auf, nachdem man die Toten 
in den Schatten des Waldes gelegt und mit 
Zweigen bedeckt hatte, um gegen Kalmar vorzu­
reiten. Auf einer schnell zusammengezimmerten 
Bahre, die mit Woilachs weich unterlegt war, 
wurde der ohnmächtige Graf fortgeschafft, bis man 
ihn in einem Weiler zu Bett bringen und durch 
den Lazarethgehilfen verpflegen lassen konnte. 
Eigentümlicher Weise hatte niemand daran gedacht, 
einen Arzt mitzunehmen, weil man den Ernst -er 
Situation nicht vorausgesehen hatte.

Am andern Morgen kam mit den Truppen 
auch der Arzt und fand Wettenburg in wilden 
Fieberdelirien und er focht mit dem unheimlichen 
Streiter Tod einen leidenschaftlicheren Kampf aus 
als die österreichischen Truppen mit den Bosniern, 
die aus Respekt vor den bronzenen Geschützrohren 
das Feld auf der ganzen Linie räumten und in 
ihre Berge entwichen.

Inzwischen erzählte G raf Wettenburg dem 
Arzt, der beständig an seinem Bett saß, die Ge­
schichte von Kambyses, der an einem unvorsichtig 
sich selbst beigebrachten Dolchstoß in den Schenkel 
gestorben war, und der sonst so schweigsame ernste 
Offizier entwickelte in feinen Fieberrasereien eine 
Farbenpracht und Schilderungskunst, die den Arzt 
derartig im Banne hielten, daß er fast seine Pflicht 
vernachlässigt hätte.

Drei Tage war es nicht möglich das Fieber 
zu bändigen, am vierten endlich kam der S an itä ts­
wagen, in dem Wettenburg nach Travnik geschafft 
und einer ordentlichen Hospitalpflege zugeführt 
werden konnte.

H.
Der alte Mechenhart war heute ganz aus dem 

Häuschen. E r saß ,n der „Krone" von Eschau, 
einem kleinen Städtchen im Hoch-Spessart und 
schüttelte ein über das andere M al den Kopf. 

«Was hast du denn, Mechenhart?"

„Daß ich das noch erleben muß. Mein junger 
Herr! D aß ihm sowas passiert!"

„ J a  aber so rede doch einen Ton, Freund, 
was ist denn mit deinem jungen H errn?"

„Nun er kommt hierher und will sich hier 
begrabe». Hier im Spessart auf der alten Wetten- 
bürg, wo sich die Füchse «nd die Eulen Gute 
Nacht sagen. S o  ein feiner Herr. Ach Gott, 
wenn das -er selige Herr Großvater erlebt hätte."

„Nun sage ich dir aber eins, Mechenhart. 
Wenn du nun nicht erzählst, was los ist, dann 
sind wir keine gute» Freunde mehr. Ich will doch 
nun endlich wissen, was es mit dem jungeu Herrn 
für eine Bewandtnis hat und warum er sich hier 
niederlassen will."

Indem  rückte auch der Barbier von Eschau, 
der lustige Maier, heran und sagte: „Run, er 
wird den Wildensteiner Schatz heben wollen."

Der alte Mechenhart aber winkte ab, und 
trank einen roten Klingenberger aus und reichte 
dem W irt das Glas.

„Noch einen Special Roten. J a ,  ja, so geht's 
mit den jungen Herrn. D a hängt ihnen der 
Himmel voller Geigen, wenn sie nur ein Pferd 
zwischen den Schenkeln und einen Degen an der 
Seite haben. Aber der Soldatenstand ist ein 
wacklicher S tand und bricht manchem den Hals."

» Is t dein gnädiger Herr um die M ajors­
ecke gegangen?" fragte der O rts-Figaro, der ein 
eifriger Zeitungsleser und großartiger Bildungs­
Philister war. Damit kam er aber dem alten 
Mechenhart, der an seiner herrschaftlichen Familie 
wie ein treuer Hund an seinem Herrn hing, 
schlecht an.

„W as red'st du denn da her, du jämmer­
licher Schaberat, du Seifenzapfen. Mein gnädiger 
Herr ist Invalide geworden."

Aber der Barbier wollte sich damit nicht zu­
frieden geben und meinte: „ J a , ja, das J n -  
oalidesein ist manchmal so 'ne Sache."

„Herr Gott von Bacharach, wenn du noch 
einen Laut weiter redest . . . ."

„Nun was machst du da? D u kletterst auf 
dein altes Eulennest hinauf und läßt dich einmauern 
wie die Nonne von Himmelthal."

„Aber Mechenhart," begütigte der Wirt, „thu' 
mir doch nur den einzigen Gefallen und erzähle, 
was passiert ist."

„Also da werde ich euch einen Brief vor­
lesen, damit ihr genau wißt, worum es sich 
handelt."

Und nun zog er einen langen Brief heraus, 
der in der oberen Ecke einen Löwen niit der 
Grafenkrone trug, und der schon seltsam abgegriffen 
aussah. Dann suchte er mit vielen Umständen 
seine Brille und begann zu lesen:

Lieber alter Mechenhart!
D u wirst dich wundern, daß ich dir einen

so langen Brief schreibe und so große An­
forderungen an deine Lesekunst stelle, aber ich 
muß dir die Mitteilung machen, daß ich soeben 
von einer schweren Verwundung, die ich mir 
im Gefecht mit bosnischen Aufrührern zugezogen 
habe, zwar genesen bin, aber doch als voll­
kommen untauglich den Abschied nehmen mußte. 
Mein linkes Bein ist fast steif, aber der Arzt 
hat mir Hoffnung gemacht, daß bei guter 
Pflege und völliger Ruhe die Sache wieder 
in 's richtige Geleise kommen kann. M an sah 
mich zwar ungern aus dem Dienst scheiden 
und hatte mir ein warmes Plätzchen im Ge­
neralslab angeboten, aber du weißt, daß ein 
frisch-fröhlicher Ulan nicht in die Schreibstube 
Paßt. Ich will daher versuchen, ob ich mich 
bei dir auf meiner alten Wettenburg erholen 
kann. E s überkommt mich ein Gefühl von 
Sehnsucht nach dem alten verfallenen Gemäuer, 
nach dem stillen, grasüberwachsenen Burgfried 
und den herrlichen dunklen Wäldern mit dem 
allerlei Gelier, nach den hüpfenden klaren 
Bächen mit ihren wunderbaren Forellen, kurz 
alter lieber Mechenhart, ich komme sobald ich 
reisen kann nach der Wettenburg, um mich zu 
kräftigen und hoffentlich ganz zu gesunden und 
wenn das nicht geht, mein Leben in dem 
alten Familienest zu beschließen. Freuen wird 
es dich, daß mir die Gnade des Kaisers die 

Tapferkeits-Medaille verliehen und mich mit 
dem Charakter als M ajor entlassen hat. Nichte 
mir also, so gut es gehen will, ein paar 
Stuben ein und wo der Wind allzu sehr 
durch Pfeift, laß den M aurer kommen und 
die Sprunge und Risse vermauern. Freue dich 
du lieber alter Waldkater, wie ich mich freue 

und glaube mir, wir werden ein Herrenleben 
führen.

Dein dir herzlich zugethaner 
.  Roger Wettenburg.

„Habt lh rs  gehört, ihr Bauern, was er 
schreibt „dein dir herzlich zugethaner Nager Wetten, 
bürg." Aber ,ch will auch für ihn sorgen und 
gesund wollen wir ihn machen. Ich bin schon 
drüben m Klingenberg gewesen und habe einen 
guten alten Roten besorgt, aber wie ich es mit 
dem mauern und Lauen machen werde, darüber 
weiß ich noch keinen Bescheid."
d - n n " ^  d Ä -  ^  aber bald drum kümmern, 
b-r!blnN^, der Herr G raf wird, wenn er 
beschlossen hat zu kommen, doch auch nicht mehr 
so lange zögern."

»Nch so schnell wird das nicht gehen, in 
diesem Sommer glaube ich überhaupt nicht niehr. 
-Cch denke er wird zum Herbst, wenn die Jag d  
ordentlich im Gange ist, eintreffen bis dahin soll 
alles in Ordnung sein, sodaß er sich wohl und 
heimisch fühlt."

I n  diesem Augenblick rollte die alte klapprige 
Miets-Kalesche von Obernburg vor der „Krone" 
von Eschau vor und alles stürzte an die Fenster 
um nachzusehen, was denn da für Sommergäste 
kämen. Obernburg ist nämlich die Bahnstation, von 
der Eschau am leichtesten zu erreichen ist. Als der 
Fahrgast ausgestiegen war, prallte der alte Mechen- 
hart entsetzt zurück und rief laut:

Fortsetzung folgt.)
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Lunstanstalt kür Vorgrösseranxen null Miere!.

Abfahrt und Ankunft der Z ü ge in  T hor»
vorn 1. Oktober 1902 ab.

Abfahrt von Thorrrr Ankunft tn Thormr
Stadtbahnhos

nach
Vulmsvv - lVulm) - knauckonr -

Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .

»ilarlsnblirg.
6.19 Born,. 
6.29 Vorm.

10.54 Vorm.
4.19 Naämi. 
6.43 Abends

11.07 Abends

8oliöi,86v - ör!68vn - 01. k M u  - ln8lsrdllrg
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 6.41 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.49 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 4.13 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) bis

A llenstein ....................... 7.28 Abends
Personenzug (1—4 K l.) . . . 1.17 Nachts.

H aup tbahnho f
nach

krgvnau - Inovrarlaw - Posen.
Personenzug (1—4 K l.). . . 6.36 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l.). . . 11.42 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 K l.). . 12.51 M ittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexprestzug (1. Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 K l.). . . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.04 Abends

0Mol80kin-4!exLnäroivo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg.
Schnellzug ( 1 - 3  K l .)_____6.32 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 AbendS

8romderg-8odneiäemükrl-öei'l!n. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.12 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.00 Nachm. 
Per onenzug ( 2 - 4  Kl!) . 5.47 Nachm.
Personenzugl2-4Kl.)b.Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . ------

S tad tb a h n h o f
von

Marlendurg - Lrauclenr - (vulm) - Kulmses.
Personenzug (1—4K l.) . . . 7.13 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.29 Vorm.
Schnellzug ( 1 - 3  K l . )____ 12.23 M ittags
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.59 Nachm.
Personenzug (1—-4 Kl.) . . . 6.04 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.42 AbendS

lnsterdurg - öt. k^Iau - öriesen - 8okön8vv 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.00 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) von

A llens te in .....................9.26 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.22 Vorm 
Durchgangszug (1—3 K l.). . 12.34 M ittags 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 10.28 AbendS

H aup tbahnhof 
von

Posen - Inow rarlav - krgsnau.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  5.53 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.58 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzng (1. K l.). . . . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.)
Durchgangszug (1—3 Kl.). . 4.02 Nachm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 6.27 AbendS 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.48 AbendS

klexaimrov/o - Ottlolsobin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) _____10.09 AbendS

vsrlln  - Lokneiäemijtil - vromderg.
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) ------- 6.03 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.27 Vorm. 
Personenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.23 Nachm. 
Personenzug (2—4 K l) . . .  9.23 Abends.

_____  Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 NachtS.
11.00 AbendS Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 1.02 NachtS.

Bekanntmachung.
Das Ergebniß der ersten Abstim­

mung der Wähler der 3. Abtheilung 
zur Ergänzung der Stadtverordneten- 
Versammlung, bezw. zum Ersatze aus­
geschiedener Stadtverordneten im 
Wahltermin am 3. d. M ts. wird da­
hin entgiltig festgestellt:

Von den 500 Wählern haben die 
absolute Stimmenmehrheit erhalten: 

1 . bei d e r  E rg ä n z u n g s w a h l 
( a u f  6  J a h r e ) :

die Herren Baugewerksmeister » o k r -  
lo in  mit 440 Stimmen, 

Rechnungsrath Nsckks mit 352 
Stimmen,

Mittelschullehrer v i-ozfsr mit 346 
Stimmen.

2 .  bei d e r E rsa tzw ah l 
( a u f  2  J a h r e ) :

Herr Kreissekretär V V sanm avkor 
mit 279 Stimmen.

Nächst den hiernach zu Stadtver­
ordneten Gewählten haben die meisten, 
jedoch nicht die absolute Mehrheit der 
Stimmen erhalten:

L. bei d e r E rg ä u z u n g s w a h l 
( a u f  6  J a h r e ) :

die Herren Buchdruckereibesitzer V lsn- 
ü s l  mit 225 Stimmen, 

Baumeister U v d rlv k  mit 162 
Stimmen.

2 .  bei d e r  E rsa tzw ah l 
( a u f  2  J a h r e ) :

die Herren Rentier r» ro u s»  mit 242 
Stimmen,

Baugewerksmeister V ovk  mit 211 
Stimmen.

Bezugnehmend aus die Bekannt­
machung des Magistrats vom 3. d. 
M ts., fordert der unterzeichnete Wahl­
vorstand die Herren Wähler der 3. 
Abtheilung zu der zweiten Wahl aus.

Dieselbe findet statt am M o n ta g  
den  2 4 .  N ovem ber d. J s .  in  
d e r Z e it  von  1 0  b is  1 U h r und  
von  5  b is  6  U h r nachm ittag s 
im Sitzungssaale der Stadtverordneten- 
Versammlung.

Wählbar sind nur die vorgenannten 
Herren:
Buchdruckereibesitzer Monckol auf 6 
oder Baumeister Uadi-Svk Jahre 
und Rentier auf 2
oder Baugewerksmeister V o v k j Jahre.

Bei dieser zweiten Wahl ist die ab­
solute Stimmenmehrheit nicht er­
forderlich.

Eine besondere schriftliche Ein­
ladung erfolgt nicht mehr.

Thorn den 5. November 1902.
Der Wahlvorstand.

Kolvl», Stadtsyndikus, als vom 
Ersten Bürgermeister ernannter Vor­

sitzender.
N apLm ann, p .  Vffsgnop,

als von der Stadtverordneten - Ber- 
sammlung gewählte Beisitzer.

kür

M eilers.
KsttMttlrs.

LoväNoren
liekers

woäerov kapier- 
Kervietten

100 8tüeL von 60 kk. 
an.

cku»1i>» UlaNI»,
kavierdanälnns»

2?N0Ü8.

Hühnerauge«
und

Hantverhürtungen
werden in

k ü i r t  M i n u t e n
schmerzlos ohne Messer und ohne zu 
ätzen, beseitigt. E ingew achsene und 
K lum p - N ag e l werden ebenfalls 
sauber und schnell beseitigt. Auf 
Wunsch komme inS Haus.

L U v I iiL sL Z , Schillerstr. 2.

Auskünfte
über Vermögens-, Familien- und Pri- 
vatverhältnisse aus jedem Ort gewissen­
haft und diskret besorgt das A u s ­
k u n f ts b u re a u  von

>W. « ia llskzf, Berlin N 37. 
Desgleichen Einziehung von Forde- 

rnnoen. slRem'i'indei

E in e  g roße W o h n u n g ,
3 Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

v l a r a  I -v o t- , Covpernikusstr. 7.
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Borgarten von sofort zu verm. 
M ö b l. Z im . z. v. Tuchmacherstr. 14.

Geschüsts-Eröffnung.
Am heutigen Tage habe ich

A llstttd lisch er M a r k t  U r . 13
gegenüber der Marienkirche

ein

K s l M i u l M k M -  u n d  W c h W s t
verbunden mit großer Ausspannung eröffnet.

Ich bitte höflichst, mein Unternehmen unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

6. K. Vvrs«,
OeZriinäed 1854 Ksgrünäsd. 

neben äem kaker!. kostrriat.

H ßaassFsseHH/?
tür

s e i n  M ü i M l i .
« W M -k llM « . «

ßaz-MoiM
in allen HuMhmungrn

r u

M M M S k ii i l le l i  b ll l lW  fk slzsn
liefert lix unü fertig angemacht

? d i l W  M g g  f f s M .
d d k k 1

Oarantto Mr Laltbarkvtt.

Schrchnmarerchaus
„berliner ebic"

«erdMtr. 3W  «erdMtr. 33>35.

Z u  s t m t i i i »  b illig e»  P r e i s e « :
H IliiM  I M M I ie ,Vdo
4>

«r
8'SV

2

4 , S S , S ,S V , « ,0 0 ,  « ,S V  u n d  
6 ,7 S  A»k.

« siM -k iW l-«. 8 c l M « s I ,  W Z A W
9 ,7 5 ,  1 0 ,5 9 ,  1 1 ,S « , 1 2  u n d  1S  M k.

llsmsii-SgUselilili»,
ömeii-llrmzetillke, ^
UenM-rliLMel,

1 0 ,2 5 ,  1 0 ,7 5  und  1 2  M k.

lliNW-ÄIiiiiirrlielil, W » E U :  
Großes Lager sämmtlicher 

kllM M , kWNikelniti» IIIIII Wsnwtreli« 
UisW-MMrtielsI.

Bestellnngen nach Maaft, sowie Reparaturen 
w erden gut nud b il l ig s t  ausgeführt.

O aravttv  M r H a ltb a rk e it.

kranko joäer LalmMtion.

1 8 .  L ä .  L x l ,  v L M Z . j
k'ernZpreebsr 352. 

Ielegr.-4är.: Lamponaxt. 
kreiZllston Arstis n krruilco.

Der von Herrn Uhrmacher k rv lss  
bewohnte

ist per 1. April 1903 zu vermiethen. 

Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

SÜKSS 063S2tIiod erlaubt!____
r ä̂oksis 2isb. 1. Versender.

In Korn)». 24 OexvinnLrebunAsn 
mit ab^evbs. HaupttreSor.

180000, 102000. SO000. 45000. 
30000 eto. eto.

^säse t.08 ein 7>sffsr, 
dieten äio aus 100 Mt^lreäern 

s besteb. LerionloZAessl^obattsn. 
l^onstl. Ssitrag 5 d/lark 

yro ^ntlreil nna LiolruvA. 
^nmeläunsen bekörä. urn^ok.
W. l-1. <1. /^nnonosn-^xp. I

in »<ö,n s. Nb. l̂r. 476. MWil
möbl. Zimmer mit ftp. Eingang 

zu verm. Gerechtestr. 30, III, l.
1  W o h n u n g , 3 Zimmer, Küche, 

Preis 193 Mk., sofort zu verm.
G erberstratze  2 L .

Möbl. Zimmer
zu verm.

Druck und Verlag von E. Dombrowski  in Tdoru.


